
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1930

149 (30.6.1930)



Pölkskreund
» DQHBQbb

« • “ rtH«« ima«*fcncH* tastri ir pfm*. «rit^atri»Lnzelgenpreiie „*»« >B» $Mn«<fu4< » v^,»^ «, »«« -»« « Kr-
M» so Pfnnrif • Set M -Otthalai, , ltatatt »ach Xarif . btr txt » « WnNtnt »«
5atte»t »jicl<». M (nt ^ miixr Mrdbant mt M JUrnten aaftet feafl tritt • Ceffilmg*-
tr mt 0 «ri4t *lt« b Hl Mnlt US. o Schluß d»r An^ is«o-«»»<chm» « Illn rnnatttag.

GE
Untere WSchemitchen Leüsgen : Keimst und Wrmdem
Untechsltung, Wüten. LunL / KoztsltLttches Jungdoik
Die MutzeLunve / Kporr und Aptel / Dir Welt der F r̂su

raBEQEEElSIE
'RMitnanriHs « »»«« 4 Lso matt » ot « Zafiee »», pjk>matt -> vanh « » paß

2.« Mart o « njefoKtaaf UXM . «tschttet Saal wrchmINch
ootmltto*» 11 Btt » papschacktrnta 2060 Bariantt • SaschSflafiatlt « ch Btbafflaa: Bari!*
nt « I. Ä, DakdOratze 20 a Zetvras 7020 « ch7021 o Settaji taut -JBIafan vatloch, haupl-
ßraß, 9; » .-Bäte». ) «gttm >flra | t 12t Baffatt Aaftaftraße2; Offtntmrs , rltpabMfttatz« 8

Hummer 149 SarlsruHe . Montag , den 30 . ?um 1930 50 . Zahrgang

fäuiniHg* ® ecbuHg*H6tßefie&(>
preisend mit viel schönen Reden . . . Zuschlag zur Einkommensteuer - Ledigensteuer- Reichshilfe der Seamlen

Abstriche im Etat - Aber wol
Die Reichsregierung hat die Mitte Juni dem Reichsrat LLermit»

telteu Deckungsvorlagen formell zurückgezogen und di« neuen Bar»
lagen überreicht, die den Fehlbetrag van 484,4 Millionen im Etat
liir 1930 in folgender Weife decken fallen:
5 o. J». Zuschlag zur Einkommensteuer van allen Ein¬

kommen über 880V M jährlich 58 Mill .
Ledigensteuer (weiterer Zuschlag zur Einkommensteuer ) 118 „
Peichshilf« der Beamten and Angestellten de» öffent¬

lichen Dienstes (254 v . S . vom steuervflichtigen Ein¬
kommen über 2888 M) 135 „

Aerkürzung der Fristen bei der Tabaksteuer 48 „
Abstrich « im Etat 1938, die im einzelne» der Regierung

überlassen bleiben 188 „
Rinderdefizit an« dem Etat 1929 35 „

Ru dem Zuschlag zizr veranlagte« Einkommensteuer
nnd der Ledigensteuer erhalte» die Länder

48« Mill .

5.5

Bleiben dem Reiche 488,5 Mill .
L>« r zu deckende Fehlbetrag beträgt bei der Arbeits»

loseuverficherung (nach der Beitragserhöhung) 174 Mill .
Ri der Rrikeufürforge 158 „
Üebernabme der Rosten , di« der Reichsanftalt für Ar»

dett«Vermittlung und Arbeitslosenversicherung für die
Krisenuuterstützuug «utsteheu 11 „

*0 Mindereinnahmen bei de» Stenern 149 „
484.4 Mill .

*

Was am Samstag im Reichsrat vom Reichskanzler Dr .
Brüning und vom Reichsfinanzminister Dietrich zur
Begründung ihres neuen Programms gesagt worden ist, ent»
Mit in dem finanzpolitischen Teil einige EedankenKinge ,Rnen wir durchaus zustimmen können . %•
, Nit der Reichsregierung ist die Sozialdemokratie der Äuf¬
nung , daß unter allen Umständen die jetzt sicht »
? ? ren Fehlbeträge in der Reichskasse und bei der Ar »
Rltslosenversicherung gedeckt werden müssen So schwierig«tese Aufgabe auch sein mag , so notwendig ist ihre

Würde man den Ratschlägen derer folgen , die sich«ür »on der Absicht leiten lasten , durch eine noch stärkere Zer¬
rüttung der öffentlichen Finanzen den weiteren Abbau der
Sozialpolitik sowie der Gehälter und Löhne zu fördern , so
würde das alle Möglichkeiten lähmen , das Vertrauen zur°fsrntlichen Hand und zur Wirtschaftskraft des deutschen Dol »
‘es wieder herzustellen und damit die Wirtschaftskrise zu lin -°frn . Gesunde öffentliche Finanzen sind nun einmal notwen -
wg. um das Vertrauen des In - und Auslandes zu erhalten ,uvl die deutsche Wirtschaft konkurrenzfähig zu machen und umlene Maßnahmen zur Ueberwinduna der Wirtschaftskrise ein -
Mloitens für die die Kapitalien auf dem Anleihewege beschafft®e*ben müssen .

Aber es ist nicht richtig , wenn der Reichskanzler meint ,
flUrDeckungdesFehlbetragesständennurdie

der
l « t * tt

Re
zu -

ietung vor geschlagenen Möglich¬
er f ü g un g . Richtig ist, daß eine weitere9r«t ' " fl ** ‘ <> * 1 1 ** » u 11 ^ «yng i |i , oag eine roeueit

^Upannung der Verbrauchssteuern , auch der Umsatzsteuern,
der Wirtschaftskrise keine Mehrerträge liefert und

y .
* Absicht der Senkung der Preise aufs schärfste durchkreuzt ,

w^ stilt aber nicht für die direkten Steuern auf den Besitz .
vor kurzem hat die Regierung mit dem Hinweis auf die

^ UÜalflucht und andere wirtschaftlichen Gefahren jede Er -
Uung der Einkommensteuer auf das schärfste bekämpft.
Allier dem Druck der öffentlichen Meinung schlägt sie jetzt
tos Zuschlag von 5 Prozent für die Einkommen über 8000 Ji
Urlich vor . Ist aber das Argument , man müste auf die?reuerscheu jener Kreise Rücksicht nehmen , die ihre Gelder
£ * Ausland bringen können, grundsätzlich fallen gelassen,. °nn ist nicht einzuseben . warum nicht statt des Zuschlags von
. Prozent der Zuschlag von 10 Prozent erhoben wird , der
lN °n einigermaßen erträglichen Ausgleich für die starken Be -
^ rste8t

" anketet un^ 8war wirtschaftlich schwächerer Kreise

leu ek Worte sind über die Notwendig -- it der Senkung der Preise
Aber mit dem Hrnweis allein ist i

gesprochen war -
es ebenso wenig getan .hjj - flflbb» vvm 4/iiuuci9 uueuv »i* w ruui |u uicuig geiuTi,

W»
der Hervorhebung der Schwierigkeiten , diese Preis -

tz,
'
ung durchzusetzen . Kein Wort wurde gesagt über die An -

^
"dung her KartellZ êsetzgebung ^ um Druck auf die

mt beder Katelle und Monopole . Kein Wort darüber , daß

i wahrend man sonst außerordentlich gierig ist nach
üachtigungen, die der Regierung freie Bahn verschaffen, ist

N einer Ermächtigung zur Senkung von preiserhdhenvenWen keine Rede .
> Der neue Finanzminister stellt in Aussicht, daß er vor d r a-
fischen Sparmaßnahmen nicht zurückschrecken

Im Gegensatz zu seinem Vorgänger , der nur 15 bis

20 Millionen einsparen wolle , stellt er Ersparnisse in
Höhe von 100 Million .en für das Jahr 1930 in Aus¬
sicht. Das könnte als ein Fortschritt angesehen werden , wenn
Herr Dietrich so freundlich wäre , zu sagen, w o er diese Er¬
sparnisse durchführen will . Aber das tut er nicht. Er verlangt
eine Ermächtigung für die Reichsregierung , nach eige¬
nem Ermesten diese Beträge am Etat abzustreichen. Nicht ein¬
mal andeutungsweise sagt er etwas darüber , welche Ausgaben
denn nun von der Sparaktion betroffen werden sollen . Kann
jemand daran zweifeln , daß unter diesen Umständen die Be¬
fürchtung gerechtfertigt ist , die Ersparniste würden nicht an
den militärischen Ausgaben «nd nicht an den Stellen
vorgenommen werden , wo die Interesten einflußreicher Kreise
in Frage kommen? Daher ist eine solche Ermächtigung , die
auch aus etatpolitischen und etatrechtlichen Erwägungen über¬
aus bedenklich ist, doch kaum etwas anderes als die ver¬
schleierte Absicht einer weiteren Kürzung des Sozialetats .

Das Programm der Reichsregierung hat
zwar kleine Anleihen bei den Richtlinien der
Sozialdemokratie gemacht . In den entscheidenden
Punkten aber geht die Regierung andere Wege . Trotz richti¬
ger Erkenntnis der Notlage von Volk und Staat scheut sie einst¬
weilen noch vor jenen Maßnahmen zurück, ohne die eine wirk¬
liche Gesundung nicht zu erzielen ist.

Die Herren Brüning imb Dietrich wiegen sich in der von
ihnen - ausgesprochenen Hoffnung , daß sie evtl , mit wechseln¬
den Mehrheiten ihre Deckungsvorlagen durchbringea

rn im Rettwollen . Soweit wir im Augenblick sie Situation

tag zu übersehen vermögen , steht die Hoffnung auf nicht allzu
starken Beinen . Allerdings darf keine Partei , die auch nur
einigermaßen Verantwortungsbewußtsein besitzt, vergesten,
daß auch eine nur vorläufige Deckung in den Reichsfinanzen
geradezu Lebensnotwendigkeit ist . Die Sozialdemo¬
kratie denkt daran , ob sie aber trotzdem dem Ganzen oder Tei¬
len des neuen Deckungsprogramms zustimmen kann, muß erst
eine genaue Prüfung ergeben . Eine besondere Schwierigkeit
wird dabei die Tatsache sein, daß die Sozialdemokra¬
tie im März aus der Regierung berausgedrän »
g e l t worden ist , jetzt aber dem in tausend Nöten befindlichen
Kabinett Brüning helfen soll. Herr Brüning hat bei Vorlage
seiner neuen Deckungspläne es Unterlasten , mit Auflösung des
Reichstags und Anwendung des Artikels 48 von vornher¬
ein zu drohen . Er will mit parlamentarischen Mitteln zum
Ziele gelangen . Sehr schön, wenn er aber im Reichstag keine
Mehrheit finden sollte , wird er dann die parlamentarischen
Konsequenzen ziehen o^ r doch zu dem Gewaltmittel der An¬
wendung des Artikels M schreiten! Wir könnten uns denken,
daß die-. Haltung des Mbinetts und der

^ um es gruppierten
Parteien
Kür¬
st r i ck
auf die Haltung der Sozialdemokratie

e beim Wehretat von erheblichem Einfluß
zu ernze^

chs»

en zu dem sozialdemokratischen Antrag auf endliche
u n g der Pensionen und auf entsprechende A b »

lein "

zu t
nen der Deckungspläne sein könnte . Aber da sind die Hoff¬
nungen nach den bisherigen Erfahrungen außerordentlich ge¬
ringe . Der Reichstag steht in den nächsten Tagen vor außer¬

ordentlich wichtigen und auch folgenschweren Entscheidungen .

*lle4€&6kaH<§fa *Ih . (litoiH4ng
erklärte namens der Reichsregierung : Man hat sich in der Oeffent»
lichkeit darüber gewundert , dah die Reichsregierung , nachdem im
Avril ein Deckungsvrogramm zur Sanierung der Kastenlage ver»
abschiedet war , erneut nach zwei Monaten mit hoben Anforderun¬
gen an den Reichsrat bzw . an die parlamentarischen Körperschaf¬
ten berangetretein ist.

Als die neue Reichsregierung gebildet wurde , bat sie den Etat
und die Etatschätzungen des früberen Kabinetts übernommen . Diese
Etatsschätzungen waren in einer Zeit aufgestellt , deren Merkmale
auch noch gültig waren für ihre Verabschiedung, aber mit gaüz
anderen wirtschaftlichen Aussichten, als sie zurzeit bestehen. Die
Schätzungen waren zunächst darauf aufgebaut , daß die Voung-An«
leibe sehr viel früher zustandekommen würde und daß man damals
von der Plazierung der Boung -Anleihe unmittelbar einen erheb¬
lichen Aufschwung der Wirtschaft, namentlich in Deutschland er-
hoffte. Die Reichsregierung ist jedoch schon sehr früh zu einem an¬
deren internen Ergebnis in der Beurteilung der wirtschaftlichen
Lage gekommen . Als sie heranging an die Aufgaben , die außer¬
halb der Deckungsoorlagen des Avril liegen , nämlich die finan¬
zielle Sanierung der Arbeitslosenversicherung, wurde bei der Be¬
urteilung der Wirtschaftslage klar,

daß wir es nicht mit einer vorübergehenden Weltdevrestion
zu tun haben , sondern , daß wir vor wirtschaftlichen Erschei¬
nungen stehen, wie sie in dieker Eigenart in den letzten Jahr¬

zehnten nicht bestanden haben .
Als die Reichsregierung ihre internen Schätzungen aufstellte,

herrschte noch ein gewister Optimismus in den Vereinigten Staa¬
ten , auch bei den amtlichen Stellen . Es hat sich aber gezeigt, daß
dieser Optimismus nicht begründet ist , und daß vielmehr damit zu
rechnen ist, daß namentlich in den Bereinigte » Staaten die Ar»
beitslofigleit und die Erschütterung der Wirtschaft sehr viel längere
Zeit dauern wird , als vorher selbst die Pestimisten angenommen
haben. Die Krise der Wirtschaft hat sich auf die ganze Welt aus¬
gedehnt. Ich erinnere an die außerordentliche Arbeitslosigkeit und
den Rückgang des Außenhandels in Japan , an die Auswirkungen
der Unruhen in Indien . Ueberall ist festzustellen , daß eine Ar¬
beitslosigkeit eingetreten ist in den Monaten einer Saison , in
denen normalerweise die Arbeitslosigkeit erheblich zurückging . Ich
darf gleichzeitig feststellen, daß im Vergleich zu anderen Läiidern
die Lage auf dem Arbeitsmarkt in Deutschland nicht so ungünstig
ist , wie vielfach angenommen wird . Trotzdem müssen wir bei der
Beurteilung der Lage der Reichsanstalt für Arbeitslosenversiche¬
rung zu einer erheblich höheren durchschnittlichen Arbeitslosen -
ziffer kommen , als das noch zwei Monate vorher der Fall war .
Die Berechnungen beruhen jetzt auf der Durchschnittsziffer von 1,8
Millionen Arbeitslosen . Mit der Weltwirtschaftskrise ist verbun¬
den eine internationale Veränderung des Preisniveaus auf der
ganzen Linie , am wenigsten allerdings in den Einzelhandelsprei¬
sen, di« zu einer vollkommen veränderten Beurteilung der künf¬
tigen Entwicklung zwingt . Die Spanne zwischen Produktions¬
preisen, Rohstofforeisen und Agrarstoffen ist ganz außerordentlich
geworden . Es ist ganz klar , daß jede Reichsregierung und jede
Regierung in irgendeinem Lande der Welt angesichts dieser Tat¬
sachen ganz plötzlich vor autzerordentlich schwierige Ausgaben ge¬
stellt sein wird . Ich darf dazu bemerken, daß die Lage auch des¬
wegen erschwert worden ist , weil eine Reihe von Ländern glaubte ,
auch bei industriellen Artikeln eine weitere Zollerhöbung vorneh¬
men zu müssen , um damit ein Mittel zu finden , die drohenden Ge¬
fahren aus der geschilderten Entwicklung für ihre eigene Indu¬
strie aszuwehren .

Alles in allem möchte ich festftellen , daß wir es nicht mit einer
normalen Krise zu tun haben , sonder« mit einer Krise , die
ungehenre Ausgabe« auf allen Erbieten schafft, und deren
Ueberwindung eine Lebensnotwendigkeit und Schicksalsfrage

des deutschen Volkes ist.
» Und nun möchte ich noch ein weiteres sagen zu den Plänen einer
Verschiebung. Sie wissen , daß die Summen , di« für den Tilgungs¬
fonds in den Etat eingestellt sind , wenn sie ihren Zweck erfüllen ,
und die ersparten Summen für die nächsten Jahre zur grundsätz¬
lichen Finanzreform verwendet werden sollen. Geben wir so weit ,
daß wir jetzt die Tilgung wieder auseinanderziehen , so kommen
wir wieder in die Situation , wo Jahr für Jahr ein Sanierungs¬
programm aufgestellt wird , aber die Versprechungen, die gemacht
sind , nicht durchzuführen sind . Das ist auch entscheident für die po¬
litische Entwicklung Deutschlands, daß wir festhallen an der unbe¬
dingten Bereitstellung dieser Fonds für die Finanzfanierung und
für die Umstellung des Finanzsystems , wie es die Reichsregie¬
rung für den Herbst vorbereitet .

Was ist das Arbeitsbeschaffungsprogrammvon dem gestern
der Reichsarbeitsminister im Reichstag gesprochen hat, wenn
der Glaube an die Kreditficherbeit des Reiches und an de«

festen Willen zur Finanzreform erschüttert wird?
Diese Abdeckung des Defizits ist die Voraussetzung, um die Wirt¬

schaft wieder anzukurbeln . Und alles , was versucht wird , wird
ein Schlag ins Wasser sein, wenn es nicht gelingt , die notwendigen
Summen von den parlamentarischen Körperschaften zu erhalten .Dann kommt eine andere Frage , die uns Sorge macht , das ge¬
samte Frachtenvroblem und die Sicherung der Finanzlage der
Reichsbahn . Hier ist der ganze Ernst der Lage in der Oeffent -
lichkeit zu unserem Bedauern nicht voll erkannt worden . Die
Reichsbahn schätzt ihr Defizit in diesem Jahre auf 508 Millio -
nen . Das hat natürlich zur Folge , daß, wenn man nur daran
denkt, es durch ein« Erhöhung der Tarife abzudecken , wir nicht zudem kommen können, was wir unbedingt wollen , nämlich zu einer
Erleichterung der Wirtschaft und zu einer Senkung der Produk -
tionskosten. Dabei handelt es sich darum , daß wir das gesamte
Frachtenproblem auf der Schiene und auf de^ Straße gegeneinan¬der abstimmen . Dann kommt das Arbeitsbeschaffungsprogramm .Es muß gelingen — und wir sind der Ueberzeugung , daß es ge¬lingen wird — zu einer langsamen Besserung ' der Wirtschaft zu
kommen mit diesen Mitteln , die selbstverständlich von namhaften
Wirtschaftstheoretikern manchmal sehr kritisch betrachtet werden.

^ ’Sj? ^ er
. nur " och eines hervorheben , nämlich die 135 Mil¬

lionen Mark , die durch den bis auf den 1 . Avril begrenzten Beitrag
die Reichsbilfe der Beamten,

gedeckt werden sollen . Der Grund , aus welchem die Rcichsregie-
rung zu diesem formal leicht zu kritisierenden Vorschlag gekommen
ist , ist ein psychologischer , aber auch ein rein ctatsmäßiger , —
psychologisch : angesichts der ungeheuren Arbeitslosigkeit und der
Tendenz zu sinkenden Löhnen würde es politisch iebr schwer sein ,die Ruhe ausrechtzuerhalten , wenn man all die Lasten einer un¬
günstigen weltwirtschaftlichen Konjunktur aiisschlieglich au , ein¬
zelne wenige Schichten werfen würde.

Ich mache darauf aufmerksam, daß, wenn die Reichsrcgicrung
eine nennenswerte Summe aus einer solchen Ersparnis an Pcr -
ionalausgaben haben wollte , sie sich nicht allein anf d -»- Reich be¬
schränken konnte So war sie gez" ' i!nacn. ." ü>* ^ orm »•-
durch die auch d >- Beamten der ur . - S '<~ o - r V<" rn»
bahn und der Post herangezogen wurden , die vielleicht als Form
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man üOi nur und nicht lehr eindeutig ist, die aber in der Sache
allein die notwendigen finanziellen Mittel herbeischaffen könnte.
Ich bin der Ueberzeugung, daß die Beamtenschaft im Lande selbst
einsehen wird , dah dieses Ovfer , das sie bringen soll , im Rahmen
all der Opfer , die den verschiedensten Berufsständen »ugemutet
werden, notwendig ist , und dah sie sich diesem Ovfer nicht ver¬
sagen wird in der vollen Erkenntnis der Lage, dab gerade eine
solche befristete Form einer Ersparnis an den Personalausgaben
für die Beamtenschaft zweifellos die mildeste überhaupt aufzufin¬
dende Form ist.

Zusammensasiend muh ich erklären , dah die Reichsregierung an
diesem Deckungsprogramm festhalten muh, auch an seiner zeitigen
Erledigung . Sie muh es tun aus den genannten Gründen . Sie

muh es tun , wenn nicht dasselbe passieren iou , «. . j m oen
vergangenen Jahren oft ereignet bat , dah man nämlich durch Auf¬
schiebung von unbedingt sofort notwendigen Deckungrmahnahmen
die Situation für die spätere Zeit erheblich erschwert bat . Hätte
man beispielsweise im vorigen Iahe « die Erhöhung der Ardeit »-
losenverficherungsbeiträge schon im Juni vorgenommen, so würde
das Defizit der Reichsanstalt nicht jetzt durch eine Io gewaltig «
Erhöhung der Arbeltslolenoerficherungsbeitrage gedeckt werden
müssen . Jede aufgefchobene Deckung zwingt in einem späteren Sta¬
dium unbedingt dazu, höhere Deckungen berbeizuführen . Alles , was
in einem entscheidenden Augenblick versäumt wird , muh später mit
erheblich gröberen Lasten »achgeholt werden . Das ist das ganze
Ergebnis der deutschen Finanzpolitik der letzten Jahre .

'HeUtofiHaHfMiHÜU* rDieUuA
Zur Deckung des Fehlbetrags ist einmal vorgesehen Reichshilse

der Personen des öffentlichen Dienstes . Darunter sind verstanden
die Beamten nicht nur des Reiches, der Länder und Gemeinden,
sondern auch die der öffentlich-rechtlichen Körperschaften. Ferner
die Dauerangestellten der öffentlich-rechtlichen Körperschaften, die
Pensionäre , aber nicht die Witwen und Waisen . Es ist eine Frei¬
grenze gesetzt von 2000 Ji Jahreseinkommen , auch die Kinderzu-
lagen (240 -M sind freigemacht.

Bei den Dauerangestellten des Reichs und der öffentlichn Or¬
ganisationen beginnt die Zahlungsverpflichtung erst bei 3600 Ji ,
weil diese Angestellten der Arbeitslosenversicherung unterliegen .

Die Höbe der Reichshilfe ist auf 2*/* v . H. für die Bezüge festge¬
legt . Vom 1 . August 1930 bis zum 31 . März 1931 soll diese Reichs-
hilfe einen Ertrag von 135 Millionen bringen .

Dazu kommt der Zuschlag zur Einkommensteuer von allen Ein¬
kommen über 8000 Ji mit einem Ertrag von 58 Millionen .

Weiter ein Zuschlag für die Ledigen, Wegfall des Abschlages von
25. v . S . der Steuer bei Einkommen bis zu 2640 -4t, bei dem da¬
rüber hinausgebenden Einkommen Wegfall des Abschlags von 36 -4l
und 10 v . H. Zuschlag, insgesamt 110 Millionen .

Hinzu kommt die Verkürzung der Steuerfälligkeitssristen bei der
Banderolensteuer der Zigaretten um einen Monat ; gleichzeitige
Verlängerung der bis »um 31 . Mär » 1931 befristeten Kontingentie¬
rung der Zigarettenfabriken um ein Jahr mit 48 Millionen .

Weiter Ersparnisse aus dem Etat 1929 von 35 Millionen und
1930 von 100 Millionen .

Es sind zwei Momente , die uns vor die gegenwärtige schwierige
Lage geführt haben . Auf der einen Seite das Nachlassen der
Steuereingänge , das besonders bedrohlich ist bei den Zöllen und bei
den Vcrrbauchssteuern . sodann die Mehrer «, die durch die
wachsende Arbeitslosigkeit verursacht werden. Wenn man genau zu¬
siebt , wird man sagen dürfen , dah ein grober Teil des zu erwar¬
tenden Steuerausfalls — vor allen Dingen gilt das von den Ver¬
brauchssteuern — auf die Arbeitslosigkeit »»rückzuführen ist, so dab
also diese auch für das verminderte Steueraufkommen die Ursache
darstellt.

Es ist »uzugeben, dah die Deckungsvorschläge an manchen Schön¬
heitsfehlern leiden , und dah sie keineswegs eine ideale Lösung oar -
stellen. Es kann offen gesprochen werden , dah die Personen des
öffentlichen Dienstes die Hauötbetroffenen find , ein« Forderung ,
die von allen erhoben wird , welche als Angestellte und Arbeiter
im Privatdienst und als Gewerbetreibende und Landwirte auf
eigenes Risiko wirtschaften.

Wir halten selbstverständlich daran fest, dab in der heutigen
Steuerbelastung , wobei man nicht nur an die Einkommensteuer
sondern auch an die übrigen Steuern , besondrrs Realsteuer und
Saus,inssteuer denken mub . eine grobe Gefahr liegt , die dahin füh¬
ren kann, dah zwar die Werkstätten in Deutschland bleiben , dah
aber die Besitzer dieser Werkstätten im Auslande sich aufbalten und
infolgedessen auch die Gewinne dorthin fliehen .

Selbstverständlich liegt es dem Ministerium vollkommen fern,
vor den Steuerflüchtigen zurückzuweichen . Aber die volkswirtschaft¬
lichen Schäden, die aus einer überspannten Belastung sich ergeben,
dürfen nicht übersehen werden . Immerhin glaube ich, dab die jetzt
von mir vorgeschlagene Zusatzbelastung des Einkommens der höhe¬
ren Stufen noch getragen werden kann.

Im übrigen ist die gesamte Aktion beschränkt auf das laufende
Etatsjahr . *

Man würde aber den Ernst der Loge verkennen, wenn wir uns
auf diese Auffüllung der Lücke des Etats beschränken wollen. Für
das ganze Volk und auch für die von den neuen Steuern Betrof¬
fenen ist sehr viel wichtiger eine Ueberlegung darüber ,

wie wird es weiter gehe »!
Da ist zunächst festzustellen , dah das Reich nicht in der Lage ist. in
nächster Zeit irgendwelche, auch noch so geringfügige weitere Aus¬
gaben zu übernehmen , im Gegenteil , sich auf weiteren Abbau be¬
sinnen wird und mub.

Das zweite ist die Feststellung, dah wir di« Entwicklung der Ar¬
beitslosigkeit nicht zu übersehen vermögen, und dah wir infolge,
desien auch nicht wisse«, weil die Arbeitslosigkeit »»gleich Stillstand
und Leerlanf der Wirtschaft bedeutet, ob die Schätznng der Steuer »
ausfäll « wirklich zutreffen wird . Da aber die Steneransfälle da»
Sekundäre und die Arbeitslosigkeit b,w . die schlechte Lage der
Wirtschaft das Primäre ist, so konzentriert sich das Problem a»f di«
Frage der Bclämpiung der Arbeitslosigkeit.

Soll diese ernstlich bekämpft werden, so find drei Dinge von
Nöten :

1 . Ordnung der Finanzen und damit Wiederherstell»«« des Ber -
traueus in die deutsche Wirtschaft und des Bertraueu » der deutschen
Wirtschaft in ihre Entwicklung,

2. Herstellung der deutschen Kouknrreuzkählgkeit und
3. Arbeitsdeschaffaag.
Mit der Reichsbahn schweben Verhandlungen , bei denen ein Ein¬

gehen auf die Pläne der Reichsregierurrg erhofft werden darf . Die
Reichspost ist entschlossen , zunächst Aufträge in Höhe von 200 Mil¬
lionen herauszubringen . Ein Wohnungsbauprogramm zur Ver¬
stärkung des Bauwesens ist in die Wege geleitet . Verhandlungen
über die Sicherung von Geldern für beschleunigten Ausbau de»
Strahenwefeus und für die wertschaffende Arbeitslosenfürsorge
sieben vor dem Abschlub .

Aber das sind Notbehelfe, die vielleicht hinreichen, die Zahl der
Arbeitslosen io zu beschränken , dab wir mit den jetzt vorgesehenen
Mitteln auskommc/ können .

Die viel wichtigere Frage ist di«, ob es gelingt , die Preis «
herunterzubekommen.

Das gilt vor allen Dingen auch von den Preisen und Produk -
uonskcsten der Bauten die am stärksten überteuert sind .

Es wird sich schon bet der Vergebung der Aufträge , welche das
Reich bzw . die Einrichtungen des Reiches machen wollen. Heraus¬
stellen , ob eine Bereitwilligkeit besteht, in eine solche Senkungs-
aknon einzutreten , und nur dort , wo sie besteht , werden unbedenk¬
lich Aufträge vergeben werden können. Ich weib wohl, dab eine
Preislenkungsaktion von oben her einer normalen Entwicklung der
Wirtschaft keine allzu groben Erfolge verwricht . Aber im gegen¬
wärtigen Stand der deutschen und der Weltwirtschaft liegen die
Dinge ganz anders .

Waren wir bisher der Meinung , dah die Kaufkraft des Geldes
auf zwei Drittel herabgesunken wäre , so sieht es jetzt so aus , als
ob sie zum mindesten am Weltmarkt im Begriffe ist , den Vorkriegs¬
stand wieder zu erreichen. Wenn wir die Preis « der wichtigsten
Rohstoffe am Weltmärkte anseben, so finden wir , dah wir mit ganz
verschwindenden Ausnahmen auf den Vorkriegssätzen und darun¬
ter angckommen sind .

Ist dieser Prozeh nicht eine Konjunkturerscheinung , sondern eine
Strukturwanderung , so kann die Rückwirkung auf unser« eigene
Wirtschaft nicht ausbleiben .

Wir müssen damit rechnen , dah trotz aller Anstrengungen die Ar.
beitslostgkeit anhält , dah sogar durch diejenigen , die ausgesteuert
find, die Gemeinden» die schon bisher dadurch belastet find, noch
stärker als es der Fall war , weiterhin bedrückt werden. Ich sehe
nun eine Hauptaufgabe darin , für diesen Fall Vorsorge zu treffen .

Ich bin ein Anhänger der Selbständigkeit der Gemeinden und ich
will diese Selbständigkeit nur einschränken , soweit es mit dem
Eigenleben der Gemeinden verträglich ist. Wenn in den nächsten
Monaten an die Lösung der Frage :

Wie helfen wir den Gemeinden ?

herangegangen werden muh und herangegangen wird , so denke ich
es so zu mgchen , dah den Gemeinden die Möglichkeit gegeben wird ,
sich auf einer vom Reich geschaffenen oder gebilligten gesetzlichen
Grundlage zusätzlich« Einnahmen zu verschaffen . Ich denke an die
Projekte , die schon früher erörtert worden sind, wie Einführung
eines Derwaltungskostenbeitraaes oder Schaffung einer Gemeinde-
«rtränke » oder Eemeindeverzehrsteuer.

Zum »weiten ist daran festzuhalten, dah die Anleihepolitik der
Gemeinden in Ordnung kommt .

Nicht so dringend wie die Hille für die Gemeinden scheint mir
die Frage des endgültigen Ausgleichs zwischen Reich und Ländern .

Am Eingang meiner Ausführungen habe ich schon eingerechnel
in die Deckungsvorschläge eine

Reform der Arbeitslosenversicherung,
die von Ihnen bereits verabschiedet ist . Der Reichsarbeitsminister
hat damit einen Schritt von weittragender Bedeutung getan . Er
hat aber darüber hinaus noch zwei Mabregeln ergriffen , von denen
die eine direkt und die andere indirekt für die Reichsfinanzen von
ganz besonderer Bedeutung sind . Wir haben bisher immer noch
Renten an Kriegsteilnehmer neu gegeben. Der ReichHarbsitsmini -
ster will einen Strich ziehen und nur noch für eine beschränkte Zahl
in besonderen Härtefällen neue Renten bewilligen . Man mub be¬
denken , dah die Pensionen und Kriegsrenten einen Aufwand von

1925 . 1390 Millionen ,
1926 . . . . . 1457 Millionen
1927 . 1630 Millionen
1928 . 1853 Millionen
1929 . 1778 Millionen
1930 . 1760 Millionen

erfordert baden.
Man siebt , dah der Aufwand auf diesem Gebiete keinen Rückgang

ernstlicher Art aufzuweisen bat , obwohl die Waisenrenten und die
Pensionen der älteren Offiziere ständig zurückgehen ; da muh man
nach den Gründen fragen , und die Gründe liegen darin , dah wir
jede» Jahr ein« neue Arme« von Krirgsinvalideu hinzubekommen
haben . Ich bin der letzte , der die Kriegsinvalidenrenten verkür^ n
will . Aber eins darf man wobl sagen : sechzehn Jahre nach Beginn
des Weltkrieges und zwölf Jahre nach Beendigung wird in den
wenigsten Fällen , die jetzt erst auftauchen, ein Zusammenhang zwi¬
schen der Invalidität und der Kricgsteilnabme festzustellen sein .

Darüber hinaus hat der Reichsarbeitsminister eine weittragende
Vorlage über die Reform der Krankenversicherung gemacht .

Wir werden alles bekämvien, was eine erneute Beunruhignug

„Schei«r"behandlung
Ein Krankenschein soll demnächst 1,— St
Im 1,50 Di. koste».

Oer Kassenarzt: .Erst muß ich den Schein untersuchen,
ehe ich Sie untersuchen darf".

Oie .Reform" der Krankenversicherung
Die Novelle zur Krankenverficheruas , die der Reichsrat am

Samstag verabschiedet hat , siebt eine Reihe von Erfparnismab -

nahmen vor , von denen die Reichsregierung als Ergebnis erhofff,
dah die Krankenkassen ihren durchschnittlichen Beitragssatz von ge¬
genwärtig 6,3 Pro », auf etwa 5,5 Pro », senken können. Di« wich¬
tigsten Bestimmungen der Novelle sind folgende:

Die Novelle schreiLt jetzt 50 Pfennig « Gebühr für die Ausstellung
des Krankenscheine» vor. Ferner soll der Versichert « in Zukunft
50 Psg . Heilmittelkostenbeteiligung tragen . Das Krankengeld soll
künftig erst vom 4. Werktag der Krankheit an , nicht , wie bisher
schon vom vierten Krankheitrtag an , gezahlt werden. Der An¬

spruch auf Kranken- und Hausgeld soll ruhen , soweit der Ver¬
sicherte Anspruch auf Arbeitsentgelt bat . Diesen Sparmaßnahmen
steht auf der anderen Seite der Ausbau der Familientranlen -

xfleg« zur Wichtleistung gegenüber.

im Herbst eriordern kann, und ich bin mit dem Kollegen Steges
wald einer Meinung , dah,

wenn di« Arbeitslosigkeit noch schlimmer wird al» sie heute ist, i
wir von den drakonischen Mahnahmen , zu sparen , nicht znrück-

schrecken dürfen.

Zur Beruhigung bars ich beifügen , dah ein Unglück noch nicht väs-

siert ist und dah das Reich seinen Verpflichtungen nicht nur b,s

auf den heutigen Tag nachgekommen ist , sondern auch in Zukunik
Nachkommen wird . . . . . .. . . . ^

Die Arbeit , die wir vor uns haben , vollzieht sich in Etap¬

pen . Die erste ist die Verabschiedung der vorliegenden Gesetzent¬
würfe , die zweite ist die generelle Neuordnung unseres Finanzaut -

Laues . Das deutsche Dolk hat schon schwierigere Zeiten überwunden
als die gegenwärtigen . Obwohl es manchmal so scheinen konnte ,
als ob alles in Gruvven und Erüvvchen von Interessenten aufge«

löst sei, die lediglich auf ihren eigenen Vorteil bedacht sind u »v

die darüber vergessen , dah die staatliche Ordnung die Voraussetzun»

ihrer Tristen » an sich schlechthin ist . habe ich das Vertrauen dah w *

deutsche Volk noch so viel gesunde und opferwillige Teile m u»

birgt , dab wir an seiner Zukunft nicht zu verzagen brauchen.

Reichstag
Die Beratungen des Etats des Neichsarbeitsministerium »

Berlin , 28. Juni . Die Verhandlungen der heutigen Reichstags«

sttzung wurden gleich nach der Eröffnung um 1 '/- Stunden aus-

gesetzt, weil die Abgeordneten das Bedürfnis hatten , der öffe.
ni

lichen Reichsratssitzung beizuwobnen, in der Reichskanzler Brün,ns
und Reichsfinanzminister Dietrich die neuen Sanierungsvläne vor

trugen . Da die Fraktionen zu den Vorschlägen des neuen Revhs
finanzministers Stellung nahmen , waren oft nur wenige Abgeoro-

nete Zuhörer . , .. . , , , .
Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald begründete kur» lerne Vor

läge durch die das Beriorgungsgefetz dahin geändert werden iou»

dah die Anmeldung neuer Ansprüche auf Kriegsbeschädigten- oder

Hinterbliebenenrente nicht mehr zugelasien wird .
Abg. Karsten ( Soj .) vermiht in dem Sparprogramm des Arbert«

Ministers die Verwaltungsvereinfachung in der Sozialoersicheruns-

Es sei nicht zu verantworten , dab 8006 verschiedene Krankenkassen

bestehen und dah neben der Invalidenversicherung noch die Ans «

stelltenoerstcherung besteht . Dringend notwendig lei erne Berv«

serung der Leistungen der Invalidenversicherung . . .
Abg. Frau Schroeder ( Soz.) wendet sich dagegen, dah der Reich»

»uschuh für Familienwochenhilfe im diesjährigen Etat von 3- am

15 Millionen herabgesetzt werden soll . Der Schwangeren »

Wöchnerinnenschutz müsse auch aus die Landarbeitermnen un

Hausangestellten ausgedehnt werden. Die Rednerin beantragt o>

Wiedereinstellung der 4 Millionen für Kindersveffungen in ven

^
Abg. Freidel (Wirtichaftsvartei ) erklärt : Eine weitere Zunabm«

der sozialen Belastung könne die deutsche Wirtschaft nicht «rtrao « •

Die Notlage der Arbeitslosenversicherung sei vor allem verschulde
worden durch jene Leute , die die mangelhaften Bestimmungen uv«

trieben ausnutzen , um sich unberechtigte Renten zu verschaffen .
Abg. Livinski ( Soz .) verlangt gröbere Förderung des Wohnung»

^°
Abg. Pasiebl ( Soz .) wendet sich gegen jeden Abbau der FürforSk

iür die Kriegsbeschädigten. - - .
Die Novellen zum Beriorgungsgefetz werden dem Sozialpotttnche

Ausschuh überwiesen , das Geien über die Fälligkeit der Auiwc

tungshyvotbeken dem Rechtsausfchuh. , , . *&{
Die Weiterberatung des Arbeitsetats wird auf Montag i u

vertagt .

Mnanzminister Dietrich
Eine demokratische Begrüßung

Das „Berliner Tageblatt " begrübt den neuen Finanzminister m -t

folgenden Ditzen : _
„Der Minister Dietrich bat Mut ' gehabt , dieses Amt unter

heutigen Umständen zu übernehmen . Ob dieser Mut kein UrberS «

war , wird man erst beurteilen können , wenn man sein Deckungspr ^
gramm siebt , dessen vorherige Genehmigung durch das KabiN
er zur Vorbedingung seiner Annahme des Finanzministeriums »

macht hat . „ , r ,
Herr Tätlich , über desien kurze Tätigkeit als RerchswirtfchaN'

minister n'vlts zu sagen ist . bat vorher als Reichs-rnäbrungsnE
ster Klugheit und Energie bewiesen, wenn auch nicht »u lev " ,
dah er damals die Kreise, die ihn als ihren politischen ^

jjj,
trachteten , durch allzu grobe Gefügigkeit gegenüber
Ichen Forderungen der Landwirtschaft vielfach enttäu ,

Unternehmerpresse aut neuer Hetz.
Arbeitsvermittlung und Berufsberatung solle«

eingestellt werden
Die Uuternehmrrpresie ist im Ausstöbern von neuen Reform»

schlügen für die Arbeitslosenversicherung — die Regierungsvorl ^
genügt ibr noch immer nicht —' zäh und unermüdlich. So bringt » ,
„Kölnische Zeitung " einen Artikel , in dem allen Ernstes der

schlag gemacht wird , die Arbeitsvermittlung und die « erussbe ^
tung in der Arbeitslosenversicherung einzustellen. Damit konm

43 Millionen Mark gespart werden.
Die Leute , die diesen neuesten Resormvlan ausgebeckt

gesien . dah die Berstcherusg die Vermittlung schon der Kontr^ ,
halber braucht . Man kann die Vermittlung also nicht einfach
halb , weil zur Zeit Millionen von Menschen selbst auf der S"" ,
nach Arbeit sind , ohne weiteres einstellen. Die für die Bei* ,
beratung aufgewendeten Gelder sind ebenfalls keineswegs zum

ster hinausgeworfen . Gerade in einer Zeit , wo das 2ln-r

jugendlicher Arbeitskräfte auf dem Arbeitsmarkt nachläht, ist *

möglichst zweckmäiihige Ueberleitung der Jugendlichen in die

fchiedenen Berufsgruppen am Platze . Die ständigen AlarM

einzelner Gewerbe und Gewerkschaften über ungehemmt» ~

ziichterei zeigen nur allzu deutlich, dah »"
beratung nicht genug getan werden kan
verfehlte Laufbahnen in sehr « elen Fälle .
nur Dauerarbeitslosigkeit . Dei neue Hetz-

Weg gehen soll .

Internationale Negelur
- er Nnge^

Die Internationale Arbeitskonk
letzten Punkt ihres diesjährigen
der Arbeitszeit der Angestellte'
tionsentwurf angenommen,
in den Büros international
»eit gilt die Zeit , währen »
Arbeitgebers steht. Die r
mub so verteilt werden,
nicht überschreitet. De -
warfen : Handelsbet '
betriebe , Betriebe , in
die sowohl Züge von gew .

Arbeit*?

>**

eit

nf bat den drittes
ogramms , die
Sie bat einen Kd"

p»
:beitszeit in Handei ft,

aden festlegt. Als... .. . . .... . ..
Personal zur Verfügung ^
Arbeitszeit von 48 St "

ugliche Arbeitszeit 10 „ «te1'
. sind folgende Betriebe z-s '

»Telegraphen - und
. <s Büroarbeit überwiegt ,
chen wie Handelsbetriebe aut"'

soweit sie nicht als gewerbliche Betriebe angefeben werden.

Die Konvention bedeutet in ihrem Gefamtinbalt kein« pi« ^
liche Aenderung der bestehenden deutlchen Bestimmungen
Arbeitszeit der Angestellten und eine Ratifikation durch
land würde keine Aenderung des gebenden deutschen
Folge haben . Die Konvention ist aber für eine Reihe von » „i*
in denen die Arbeitszeitverhältnisse der Angestellten noch ^ .
oder nur ungenügend gesetzlich geregelt sind, von Bedeuv »̂
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poiMches Lührerlum
gegen Zeitungsmagnaten

Vakdwins Abrechnung mit den englischen Hugenbergern

Zornbebend bat letzte Woche der ehemalige konservative Premier¬
minister Stanley Baldwin in einer großen Tagung der Ab¬
geordneten und Vertrauensmänner seiner Partei mit den Presse -
iords Rothe rmere und Veaverbroock abgerechnet . Mit dem
Nut der Verzweiflung kämpft er um seine Stellung als Führer der
konservativen Partei , von der ihn die beiden Zeitungsmagnate
Mit vereinten Kräften verdrängen wollen . Die Anklagerede , die
^okdwin bei dieser Gelegenheit gegen seine mächtigen Widersacher
Abalten hat , ist nicht nur für England von größter Bedeu -
Mng. Ihre moralische und politisch « Tragweite erstreckt sich auch auf
« ildere Länder , in denen sich ähnliche Erscheinungen bemerk¬
ter machen ; sie reizt vor allem zu Dergleichen mit Ereignissen , die

erst in jüngster Zeit in Deutschland abgespielt haben .
Der Angriff , oder vielmehr die Gegenoffensive Daldwins bat eine

Ulygere Vorgeschichte , die zusammenhängt mit der riesenhaften
^»twicklung der beiden größten britischen Pressekonzerne
M>t«r der Fübrung Lord Rotbermere und des Lord Beaver -
drook . Lord Rotbermere ist der Bruder und Erbe des verstorbenen
^ d Rortbcliffe , dem es als ersten in England gelungen war ,
Mrsgebend von der Daily Mail , eine ganze Reibe von wichtigen
Tageszeitungen in London und in der Provinz zu erwerben . Sein
Derk aber , während und nach dem Kriege bedeuten » ausgebaut ,
ösieb und wurde von seinem Bruder Rotbermere im selben Geiste
ôrtgefübrt . Inzwischen war ein anderer Zeitungsmagnat grob und

Mächtig geworden , Lord Beaverbrook , der , ausgehend vom
Daily Expreß und mit ähnlichen technischen Methoden wie Nortb -
skiffe , ebenfalls einen ungeheuren Einfluß über die öffentliche
Meinung ganz Englands gewann .

Rotbermere und Deaverbrook sind eine politische Macht im
Ernste de« kapitalistischen Bürgertums , vor allem der Konser -
aativenPartei . Indessen gingen sie bisher ihre eigenen , meist
Getrennt « Weg « , und erschienen keine persönlichen politischen
» mbitlonen zu haben . Erst neuerdings haben sich die beiden Ri¬
llen ) geeinigt und von diesem Augenblick an verschärften sie
jJ *Mt Feldzug gegen Baldwin . Sie erreichten zunächst den
Rücktritt des Parteivorsitzenden (Organisators ) Davidson und seine
Setzung durch Reville Ebamberlain , der als radikaler und
persischer gilt . Durch diesen ersten Erfolg ermutigt , forderten sie
* >n« regelrechte Kontrolle über die Konservative Partei .
m«gen diese » Ultimatum bat Baldwin die Flucht in die Oeffent -
" chkeit ergriffen . Er bat das Vorgehen der Presselords als eine
Unverschämtheit

" bezeichnet und ihnen vorgeworfen , daß
Mn ihr Geld und ihre Macht , die sie durch ihre Presse erworben
^ tten , „wie Wein in den Kopf gestiegen " sei . Als Ant -
?Mt täirft « jetzt der Kampf gegen Baldwin durch die Leiden Presse -
^ >ierne in verschärfter Form in das ganze Land hinausgetragen
^ rden und es wird ihnen durch die Macht des Geldes vermutlich
^ llngen , manchen Erfolg zu erzielen .
. Wer denkt dabei nicht an den Sieg , den Hugenberg unter

deutschen Konservativen über den früheren Führer der
^ utschnationalen Westarp errungen hat . Hugenberg verdankt
Mine heutige diktatorische Stellung in der Deutschnationalen Volks -
^ rtei ausschließlich der Macht jenes Geldes , das er mit seinem
veitungskonzern erworben bat . Wie er diesen Konzern erobert
"d ausgebaut hat , ist eines der trübsten Kapitel der letzten fünf -

« bn Jahr «. Mit einer Subvention des Kaiserreiches ist Hu -
« aberg in den Scherl -Derlag eingedrungen , mit K r i e g s g e -
Finnen der Schwerindustrie bat er die Inflation benutzt ,"m hundert « von kleinen und kleinsten Blättern aufzukaufen .
. Rortbcliffe , Rotbermere , Beaverbrook sind in ihrem Genre Er -

^ «inungen , denen man einen gewissen genialen Zug nicht abspie - -
kann . Aber hugenberg ? ! Wer dieses rosige Feldwebels -

Plicht einmal gesehen , wer diesen Kriegervereinsredner einmal ge -
m>rt , w«r sein« geschwollenen und dabei erschreckend geistesarmen
Ausführungen gelesen bat , dem wird es ewig ein Rätsel bleiben ,

«in solcher Mann eine derartige Stellung in einer einstmals«
Pen Partei erwerben konnte . Die Macht des Geldes erklärt zwar

jj
* ' 1*, aber doch nicht alles , hugenbergs Aufschwung war nur mög -

k
® die abgrundtiefe Charakterlosigkeit eines großen Teils

«r der Deutschnationalen Volksvartei .
akämpftwenigstens gegen die beiden volikischen

di« nun mit ihrem Geld und mit ihren Zeitungen den
. Partei bestimmen wollen . Aber Westarp ? Der

konservative Graf hat alle möglichen unangenehmen Eigen¬
en , aber selbst sein schärfster Gegner wird ihm attestieren

«n , daß er sauber ist. Auch Baldwins Integrität ist in
^ pland geradezu sprichwörtlich und darauf beruht zum großen Teil

Stärke und sein Ansehen . Während aber Baldwin den Kamps
den reichen Zeitungskönigen ausgenommen hat , ließ Westarp

tu r
"

.̂
n**pl>i)cn Hugenberg jahrelang gewähren . Er versuchte

^ lavieren , nahm jedes Kompromiß an , überließ zunächst die
» * * t i fübrung dem von ihm innerlich tief verachteten Hugen -
>NukI

**** wenigstens die Fraktion » fübrung zu behalten . Dann
toJr * tt auch dies« niederlegen und Oberfohren überlassen , heute

bat er nicht den Mut , das Joch hugenbergs abzuschütteln , weil
»» daß hugenberg mit seinem Eelde den deutschnationalen
tz . / iapvarat beherrscht . Baldwin sagte am Dienstag : „Die
dp- ?^ °"tÄandidaten , mit denen Beaverbrook und Rotbermere

dr ^ rn , werden stinken ."
" dem Gelde , das er aus seinen Jnseratenplantagen , aus sei -" nksbändigen „ Heirats " - Annoncen , aus den An -

' ge-Salons und übelsten Nachtlokalen schöpft,' Wohlfeldzug seiner Kandidaten finan -
r Westarps verdrängen . Wird das kon-

'gland den Kampf gegen die Presselords
>idaten " gewinnen ? Das deutsche

bn gar nicht erst geführt und infolge -

■ »brr „stinke,
I«

schon n « t io
^

s« v° tiveBürge

u «»
in"9
-S
r?

,HS"
> ■
eiK"'

^ «« tschlanh hält st
Ein - und

i, ? 4* deutsche Regierun .
C - 1: 2uli 1930 nicht mci,
tzz? de» Handelsschranken
k . ‘ vÜmtÄH »4« flnicht und die Tsl.

e « habe daß auch ei
dieses Abkommen rat .

nehr an die Abschaffung der
verböte gebunden

’ärt , daß Deutschland sich na
Genfer Abkommen zu« Abscho
halten könpe , da Polen dies

kei nur unter der Bedingui
anderer Staaten , darunt

Ablehnung des Genfer K » sentwurfes über die
*, Arbeitszeit im ^oylenbergbau

. Konventionsentwurf über die Regelung der Arbeitszeit
ff w e .n"erB»au ist von der Jnternationol -N ?rrkx>it ->knvl- i--„»

r »? > Schlußabstimmung
u# '

. ' ttelmehrheit ist nicht »^ tretet entbiett - n ra w t=*i
i #

p *

, - - . « VI V. - « 1VBHUIV» UH I
senvergbau rst von der Internationalen Arbeitskonferenz'

; abgelehnt worden . Die notwendi
.. . . - ,,i nw ) l zustande gekommen . Die deutsch^ eter enthielten sich der Stimme .

Erhöhung der Rüstungsausgaben in Italien
v

***^ ^ ^ Ministerrat beschloß auf Veranlassung Muss
Mittel für die Landesverteidigung vom Rechnungrjahtoi ab um eine halbe Milliarde zu vermehren .

Vas Ende öcr Ntfeinlandkommijston
Dir Botschafterkonferenz hat der deutschen Botschaft in

Paris notifiziert , daß die Besetzung der rheinischen Gebiete am
30. Juni um Mitternacht beendet ist und damit auch die Tätigkeit
der Rheinlandkommission ihr Ende erreicht .

Das Platt der Arbeiterpartei , der Daily Herald , schreibt zur
Rbeinlandräumung :

„Der letzte französische Soldat zieht westwärts zurück über die
Rheinbrücken . Die zwölfjährige Besatzung ist zu Ende und kein
fremder Soldat wird mehr auf dem Boden der deutschen Republik
bleiben . Fünf Jahre früher war wenig Hoffnung , daß dies so bald
erreicht sein würde . Sendersons zähnestumpsender Mut im Haag
brachte die Dinge in das richtige Fahrwasser . Die Truppen „ eben
ab Unser erster Glückwunsch gilt dem republikanischen Deutschland ,
dessen stetige Selbstkontrolle trotz aller schwerer Provokationen zu¬
letzt doch belohnt worden ist . Der zweite Glückwunsch gilt den
Franzosen , die in der letzten Zeit ihr äußerstes getan haben , das
Unrecht und die Fehler der Vergangenheit wieder gutzumachen .
Der dritte Glückwunsch geht an Europa und die gesamte Welt , denn
der gesunde Menschenverstand ist in der Politik ein guter Wechsel
für die Zukunft . Schade , daß nicht mehr davon im Umlauf sind.

Der Pariser Ouvre führt aus : Die Rheinlandräumung ist der
Normalabschluß der Bemühungen Stresemanns . Wenn die Nach¬
folger dieses großen Staatsmannes von seinem Werk lediglich den
Charakter zurückbehielten und vergäßen , was an realistischem Geist ,
an wirklich europäischem Geist besaß , dann würden sie sein Werk
nicht nur verstümmeln , sie würden es vernichten . Das Blatt tritt
im übrigen lebhaft für eine deutsch-französische Verständigung ein .

Einen Mißton in die Betrachtungen bringt das rechtsgerichtete
Coty - Blatt Le Figaro , indem es sein Bedauern ausdrllckt , daß man
nach dem Siege Preußen am Rhein gelassen habe .

Auf einem Reichsbannertresfen in Leer erklärte Reichsinnen¬
minister a . D . Severins : Morgen werde man im Rheinland der
schwarz- rot ' goldencn Fahne zujubeln , die endlich an die Stelle der
Trikolore trete . Die Saarfragc ist noch in der Schwebe . Severins
betonte , daß die Rückkehr dieses Gebietes zu Deutschland aus Grün¬
den der Weltgerechtigkeit erfolgen müsse. Der Redner setzte sich ein
für Völkerverständigung und Kriegsächtung und richtete an die
Mächte den Appell , freiwillig abzurüsten in derselben Weise , wie
man Deutschland zur Abrüstung gezwungen habe . Seoering gab der
Ueberzeugung ausdruck , daß man gut national denken , aber auch
ein guter Eroväer und ein guter Weltbürger sein könne .

Nationalisten
trauern wegen Nsteinlanöräumung

In den bayerischen Eemeindeparlamenten haben die National¬
sozialisten einen Klisch-eantrag gestellt , daß am 28 . Juni , am Tag
der Unterzeichnung des Versailler Vertrages , alle städtischen Ge¬
bäude Halbmast und mit schwarzen Fahnen zu beflaggen seien .
Ferner sollen alle öffentlichen Lustbarkeiten an diesem Tage unter¬
sagt , eine außerordentliche Protestsitzung des Stadtrates abgebaltcn
und in den Schulen das Versailler Diktat verflucht werden .

Die Beratung dieses Antrages hat in mehreren Eemeindeparla¬
menten in Bayern zu widerlichen Lärmszenen geführt , die von den
Nationasozialisten provoziert wurden . Im allgemeinen wurde
der Antrag abgelehnt . Nur in Koburg . das von den National¬
sozialisten beherrscht wird , wurde er angenommen .

Dos ist die Form , in der die Nationalsozialisten die Befreiung
des Rbeinlandes ieiern . Dieser Antrag entspricht den zentralen
Richtlinien der Reichsvrovagandastelle der Hakenkreuzler , die zur
Sabotage der Rheinlandfeiern ausfordern . Es ist nichts als eine
Gegenaktion gegen die offiziellen Rheinlandfeiern , wenn die Haken «
kreuzler in bayerischen Städten ausgerechnet schwarze Fahnen ber -
ausgehängt haben wollen . Ausgerechnet dis Fahne der Trauer zur
Feier der Rheinlandbefreiung ! Sie wollen trauern , weil ihnen
durch die Befreiung des Rheinlandes ein mächtiger Teil ihres Agi¬
tationsstoffes genommen wird .

Wenn es nach ihren Wünschen ginge , müßte das Rheinland noch
lange Jahre besetzt bleiben . Was kümmert die

'
Nazis die Be¬

drückung der Bevölkerung , die wirtschaftlichen Schädigungen der
rheinischen Industrie , des rheinischen Handels und Verkehrs , wenn
nur ihr Agitationsbedürfnis gestillt wird .

Besuch badischer und rheinischer Journalisten «in der Ostmark
Breslau , 26 . Juni . Etwa 25 Journalisten aus dem Rheinlands

und Baden haben in diesen Tagen Niederschlesien besucht , um an
Ort und Stelle einen Ueberblick über die Ostsragen zu gewinnen .

fyeldaat fänden
Kehl völlig besatzungsfrei

Die letzten französischen Truppen , ein Bataillon des Jnf .Regts .
Nr . 170, haben Samstag früh die Stadt Kehl verlassen und sind
über die Rbeinbrücke nach Straßburg abmarschiert . Damit ist das
Brückenkovfgebiet Kehl endgültig von der Besatzung frei .

Die städtischen Körperschaften Kehls haben beschlossen, Reichs -
finanzminifter Dietrich , der von 1908—1914 der erste Berufsbürger¬
meister von Kehl war , zum Ehrenbürger der Stadt Kehl zu er¬
nennen .

Die Stadtverwaltung in Kehl bat am Sonntag an dem Grabe
des verstorbenen Reichsaußenministers Dr . Stresemann einen
Kranz mit der Inschrift niederlegen lassen : „Die befreite Stadt
Kehl in Dankbarkeit . “

Deutsche Volkspartei vaöens
unö Lurtius

Die Wablkreisgeschäftsstelle der Deutschen Volksvartei in Karls¬
ruhe bezeichnet die Nachricht , daß der badische Wahlkreis leinen
Abgeordneten , Reichsaubenminister Dr . Curtius , aufgefordert habe ,
fein Mandat niederzulegen , falls die Volkspartei aus der Regie¬
rung ausicheide , er jedoch im Amte zu bleiben beabsichtige , als
frei erfunden . Der badische Wahlkreis , der sich in ständiger Füh¬
lungnahme mit dem Reichsaußenminister Dr . Curtius befinde , lege
Wert darauf , daß Herr Dr . Curtius das Verbleiben in der Frak¬
tion und der Regierung ermöglicht wird .

Chemisches Reinigungswerk / Wäscherei

Gegründet 1846
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Hotzenzollernprinz führt Freiballon
Einer der Herren aus dem Hause Sohenzollern , Herr Wilhelm

Prinz von Preußen , fühlte unlängst da « Bedürfnis , einmal mit
einem Freiballon zu fahren . Wozu gibt es einen Luftfahrt -Ueber -
wachungsdienst ? So stieg der Hohenzollernvrinz in einen Luft¬
ballon , den Polizeihauptmann Or ^, der Führer des Luftfahrtüber -
wachungsdienstes Ostpreußen führte . Reichswehr und Polizei er¬
eiferten sich gleichsfalls , dem Herrn behilflich zu sein . Zur Ab¬
sperrung hatte die Reichswehr 30 Soldaten zur Verfügung gestellt
und die Polizei eine Anzahl von Schutzpolizeibeamten . Die Fahrt
mit dem Luftballon ging von Königsberg nach Camstigal . Auch der
Reichswasserschutz tat ein übriges , er verfolgte den Ballon auf dem
Wasser , damit nicht etwa Herr Wilhelm Prinz von Preußen ins
Wasser siele . Nach der Landung wurde der Polizeihauptmann und
Herr Wilhelm von einem Polizeikraftwagen abgeholt und nach
Königsberg zurückbefördert . Führer des Wagens war ein unifor¬
mierter Polizeibeamter .

Wenn vor der Revolution ein Hobenzollernvrin » das Bedürfnis
gehabt hätte , Freiballon zu fahren , hätten die damals noch monar¬
chischen Einrichtungen des Staates nicht dienstbeflissener sein
können ! Reichswehr , Reichswasferschutz , Luftfahrt - lleberwachungs -
dienst , preußische Polizei — mehr hätte Herr Wilhelm Prinz von
Preußen noch in den Glanzzeiten seines Großvaters auch nicht ver¬
lang können ! Es scheint , daß in den republikanischen Institutionen
in Königsberg sehr kräftig gesäubert werden muß . Der preußische
Minister des Innern wird sich, so hoffen wir . sicherlich für dielen
Fall interessieren .

Jum Sapitel Lohnabbau
Von einem Arbeiter wird uns geschrieben :
Wer in den letzten Tagen und Wochen einen Blick in den Unter -

nehmervressewald oder seiner Vorvostenvresse geworfen hat , der
konnte immer und immer wieder das alte Klagelied von der Un¬
wirtschaftlichkeit der Betriebe hören und feststellen , wie man dort
in allen Ton - und Versarten eine Lohnsenkung als das Allheil¬
mittel zur Sanierung unserer Wirtschaft preist . Merkwürdigerweise
gibt es aber auch noch Unternehmer , die offen zugeben , daß der
Lohnanteil am Verkaufspreis einer Woche meistens zehn bis fünf¬
zehn Prozent beträgt und nur selten den Betrag von 20 Prozent
übersteigt . Schon daraus ergibt sich , daß durch eine Lohnsenkung
keine bedeutende Preisreduzierung zu erwarten wäre . Diese Be¬
hauptung läßt sich ganz gut durch einfache Beispiele beweisen .

Die eisenerzeugende Industrie verspricht bei einer »ebnvrozenti -
gen Lohnermäßigung eine Preisverbilligung von drei Mark pro
Tonne Eisen . Das wären pro Zentner 15 Pfennig . Würde nun ein
Schlossermeister eine Arbeit ansertigen und dazu fünf 25 Kilo Eisen
benötigen , so würde er diese Menge um 7H Prozent billiger er¬
stehen als bisher . Kein vernünftiger Mensch wird nun glauben ,
daß dieser Schlossermeister obige 7M Pfennig in der Rechnung ein¬
kalkulieren würde . Aber das Einkommen des eisenerzeugenden Ar¬
beiters wäre um ein Zehntel geschmälert . Und letzten Endes wären
die Kaufleute , bei denen der Arbeiter feine Lebensbedürfnisie ein¬
deckt , die Geschädigten . Doch läßt sich die unsinnige Behauptung ,
daß ein Preisabbau nur durch eine Lohnreduzierung möglich wäre ,
noch schlagender widerlegen .

Als Ende des Jahres 1923 unsere Währung wieder stabilisiert
war , erlebten wir das blaue Wunder , daß der größte Teil der Ar¬
beiterschaft nur die Hälfte oder ein Drittel des Vorkriegslohnes
verdiente . Fast jeder Familienvater kam da in Schulden und es
vergingen mehrere Monate , bis die Höhe einigermaßen erträglich
geregelt waren . Aber in der ganzen Zwischenzeit war keine Preis¬
ermäßigung zu spüren , sondern fast alle Preise waren um zwei¬
hundert Prozent höher als in der Vorkriegszeit , trotzdem die Löhne
tief unter dem Friedensstande lagen . Aus dieser Binsenwahrheit
siebt man mit Sonnenklarheit , daß wir durch eine Lohnsenkung
keine Besserung unserer derzeitigen Wirtschaftslage erzielen . Eine
Hauptschuld an unserer jetzigen Wirtschaftsdevression tragen auch
die schweren Steuerlasten und man dürfte schon einmal ein offenes
Wort darüber reden . E . «r .

Oie Revolution in Rolivia
Wie La Nation aus der chilenischen Grenzstadt Antofagasta mel¬

det , haben sich die Truvven in der bolivianischen Hauptstadt L a
Paz , die dem früheren Präsidenten Siles treu geblieben waren ,den Aufständischen ergeben .

Wie Associated Preß aus La Paz meldet , ist der der bisherigen
Regierung verpflichtet gewesene General K u n d t in die deutsche
Gesandtschaft geflüchtet .

Au* 4tßieb 'Uleßt~
Zwei geheimnisvolle Morde in Berlin

CNB . Berlin , 30 . Juni . (Eigene Meldung .) Wie der Montag
meldet , wurde am Sonntag abend eine zerstückelte männliche Leiche
aus dem Landwehrkanal geländet , die in Sackleinwand « ingewickelt
war . — Das zweite Mol wurde die Mordkommission nach Neu¬
kölln gerufen , wo der 34 Jahre alte Küfermeister A m e n d von
seinen Angehörigen in der Küche in einer Blutlache tot aufgefun¬
den wurde . Die Gashähne waren aufgedreht . Im Zimmer fand
man eine Pistole , daneben zwei ausgeschossene Patronen . Die
ganze Wohnung war in größter Unordnung und trug Spuren eines
schweren Kampfes .

Flugzeugunglück in Darmstadt
Darmstadt , 28 . Juni . Heute nachmittag kur , nach 5 Uhr er .

eignete sich auf dem hiesigen Flugplatz ein schwerer Flugzeugunfall .
Ein mit zwei Schupobeamten besetztes Kleinflugzeug der akademi¬
schen Fliegergruvve hatte beim Start eine Bergaserervlofion und
mußte aus dem dicht neben dem Flugplatz liegenden Hochschulstadion
notlanden . Da die Flammen den Benzintank erreichten , geriet das
Flugzeug in Brand . Dem Piloten gelang es , abzuspringen , so daß
er mit leichten Brandwunden davonkam . Dagegen konnte der an
seinem Sitz festgeschnallte Mitfahrer , Polizeiwachtmeister Bickel ,
sich nicht mehr aus dem Flugzeug rette » und verbrannte mit
diesem , lleber die Ursache des Unfalles verlautet , daß der Pilot
beim Starten anscheinend in die Bäume geriet und dann beim
Trudeln noch einmal Gas gab , das zu der Ervlösion geführt haben
dürfte .

Tschechischer Fliegerleutnant desertiert nach Deutschland
CNB . Berlin , 28. Juni . Zu einer Meldung über die Landung

eines tschechoslowakischen Fliegerleutnants Scho er in Schlesien er¬
fahren wir von unterrichteter Seite : Um 11 .30 Uhr ist der Flieger¬
leutnant Schoer vom Fliegerregiment 2 in Olmütz in Gandam ge¬
landet . Er ist in voller Absicht aus der Tschechoslowakei nach
Deutschland geflohen und will nicht mehr zurückkebren . Er ist einst¬
weilen der Polizei in Breslau »ugeführt worden . Das Flugzeug
ist in Breslau sichergestellt worden . Cs bandelt sich nicht um eine
Grenzverletzung . Eine Auslieferung von Deserteure » gibt es
Deutschland nicht .

Theater und Musik
Auswärtiges Gastspiel : Mittwoch . 2 . Juli . In Baden -Baden : Der

lustig - Krieg ".
Neuanmcldungcn zur Blatzmiete für dar kommend« Dvieljahr werden

bei der Theaterkafs« entgegengenommen.
Tbeo Lienhard , ein geborener Karlsruher und Schüler von

Kammersänger Dr . vbil . Hermann Wuchervfennig , ist ab Herbst als
lyrischer Bariton an das Friedrich -Theater in Dessau verpflichtet
worden .
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Loh« und Sehallsabbau
bei üeeReichsdahn ?

Auch die Reichsbahn-Gesellschaft bält wie das übrige deutsche
lliuernebmertum den Zeitpunkt für gekommen , Forderungen auf
Abbau der Löhne und Gehälter anzumelden. Die Haltung des
Aeichsarbeitsministers gegenüber dem Oeynbausener Schiedsspruch
bat den Verwaltungsrat der Reichsbahn zu seinen Forderungen
ermutigt. Er ist auch nicht zu übersehen, datz angesichts der wenig
günstigen wirtschaftlichen Position der Reichsbahn ihre Forderun¬
gen in der breiten Oeffentlichkeit im ersten Augenblick leicht An¬
klang finden können.

Die Reichsbahn ist zur Zeit bestimmt nicht auf Rosen gebettet .
Der bisherige Einnabmeausfall wird auf etwa 260 Millionen
beziffert. Zunächst wäre also einmal zu prüfen , ob dieser Einnahme -
«usfall taüächlich schon eine Finanzkrise darstellt und zu einer Ge¬
waltkur, wie sie ein Lohnabbau zweifellos ist, berechtigt.

Verminderten Einnahmen steben auch verminderte Ausgaben ,vor allem im Personaletat gegenüber . Die Angaben des Präsi¬denten des Verwallungsrates über die Pcrsonalunkosten berück-
sichtigen offenbar die Ersparnisse nicht, die die Reichsbahn -Gesell¬
schaft seit Beginn des Jahres , als sich di« Einnahmeminderung be¬
sonders bemerkbar machte , auf dem Personalgebiet gemacht hat . Es
sind in dieser Zeit , in Anpasiung de» Pevsonallörvers an den ver¬
minderten Berkehr , mindestens 20 000 Arbeiter zur Entlassung ge¬
kommen oder an Stelle sonst neu einzustellender Zeitarbeiter be¬
schäftigt . Außerdem wurden durch Einlegung von Feierschichten
Einsparungen gemacht. Die Reichsbahn bat also infolge von zumTeil sogar rigoros ' durchgefiihrten Maßnahmen die Personalaus¬gaben an die Derkebrslage anzupassen versucht .

Eine weitere Ersparnis gegenüber dem Vorjahr liegt im Wegfall»er Ausglrichsrücklage in Höbe von rund 90 Millionen . Außerdem
besitzt di« Reichsbahn nicht unerheblich« Reserven, von denen der
Vortrag aus dem Vorjahr 170 Millionen und die gesetzliche Aus -
sleichsrücklag« 500 Millionen beträgt . Zu beobachten istferner , daß die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft aus der voung -« tlleih« 240 Millionen erhält und daß die bereits eingetretenen
Tariferhöhungen sich auswirken werden. Die Notlage der Reichs¬bahn ist also keineswegs so akut, daß damit eine Gehalts - und Lohn¬
kürzung begründet werden könnte.

Trotzdem ist jeder Versuch zur Stärkung der Finanzlage der
Reichsbahn-Gesellschaft nur allzu begreiflich. Die Gesellschaft leidet
stark unter der Wirtschaftskrise. Neben dem beträchtlichen Ein -
ttahmeaussall gegenüber dem Vorjahr stebt die unleugbare Tat¬
sache , daß die Eisenbahn nicht mehr die alte Monopolstellung für
den Verkehr bat , sondern durch die Konkurrenz der Wasserstraßen
Und vor allem der Lastkraftwagen empfindliche Verluste erleidet .
Auch das Reichsbabnversonal und die Eisenbohnergewerkschaften
»oben Verständnis dafür , daß eine solche Situation besondere Maß¬
nahmen erforderlich macht . Es fragt sich nur , ob der vom Präsi¬denten des Derwaltungrrates vorgeschlagene Weg de, Gehalt »- «odLohnabbaus der richtige und wirtschaftlich zweckmäßige ist.

Herr o . Siemens hat , um nach außen starken Eindruck zu machen ,f" seinem Schreiben an den Reichskanzler mit besonderem Nach¬druck hervorgeboben, daß die Gesamtausgaben der Gesellschaft fürba, Personal seit ihrer Gründung am 80 . August 1024 um 700Millionen oder 31 Prozent gestiegen ist , obgleich die Kopfzahl inder gleichen Zeit um 62 000 verringert worden sei . Mit diesenZahlen kann die Oeffentlichkeit, der die Grundlage der Berechnung» icht bekannt ist, nicht viel anfangen . Die von Herrn von Siemens»« nannten Steigerungszahlen der Personalkosten bauen aus demTatbestand des Jahres 1824 auf . Di« Löhne im Eisenbahubetrieblagen aber damals nach der überwundenen Inflation weit unterbr» Eoldlöhnen , die für den Durchschnitt aller übrigen Arbeiter
Mgelegt worden sind . Das ist eine von niemandem geleugnete
Tatsache . Damals waren Arbeiterlöhn « von 41 Pfennig für unge¬lernte bis 53,54 für gelernte im Durchschnitt vro Stunde festgelegtworden . Diese Löhne waren so erschreckend niedrig , daß nicht nur

Reichsregierung und die Reichsbahn- Gesellschaft selbst ihre Stei -»erungsbodürftigkeit anerkannten , sondern auch die mit der Unter¬
suchung der Reichsbahnverhältniss« betrauten Sachverständigen imDawesolan auf die Unhaltbarkeit dieser zu niedrigen Lohnsätzeainwiesen.
^ Auch die von Senn v . Siemens in seinem Schreiben genanntenProzentsätze gegenüber den Arbeiterlöhnen der Vorkriegszeit er¬

geben keine klare Vorstellung über die tatsächlichen Verhältnisse .
Wenn die Steigerung der Arbeiterlöbne der Reichsbahn in Pro¬
zenten hoch aussteht , dann ist das ähnlich wie bei dem Vergleich
mit 1924 darauf zurückzufübren. daß in der Vorkriegszeit de» Eisen-
bohnern abnorm niedrige Löhne gezahlt wurden . Das Durch¬
schnittseinkommen eines Eisenbabnarbeiters im Jahre 1913 betrug
42 Pfennig vro Stunde gegenüber einem Durchschnitt in der übri¬
gen Arbeiterschaft von 56 Pfennig . Dieser niedrige Durchschnitts-
lohn des Eisenbahnarbeiters der Vorkriegszeit erklärt sich daraus ,daß damals ein sehr großer Prozentsatz der Eisenbahnarbeiter seine
Tätigkeit nur al » Uebergangsstadinm zur Tätigkeit und Bezahlung
eines Eisettbahnbeamtrn ansah. Die Möglichkeit, in da» Beamten -
Verhältnis zu kommen , ist bei der Reichsbabngesellschaft jedoch seit
ihrem Bestehen auf ein Minimum eingeschränkt worden und für die
Zukunft so gut wie garnicht mehr vorhanden . Auch die Sicherheiteines ständigen Arbeitsverbältnisses besteht nicht mehr . Damit ist
aber auch jeder einigermaßen stichhaltige Grund für die schlechtere
Bezahlung der Eisenbahnarbeiter « eggefallen. Der Vergleich mit
1913 , in einfachen Prozentzablen ausgedriickt, besagt für die wirt¬
schaftliche Lage der Eisenbahnarbeiter von beute gar nichts mehr.
Tatsache aber ist, daß die Einkommen der Eisenbahnarbeiter zu
einem wesentlichen Teil nnter dem Einkommen durchaus vergleich¬
barer Privatarbeiter liegen . Ein Teil der Löhne im Eisenbahn¬
betrieb bält nicht einmal das Eristenzminimum .

Bei den Beamtengehältern wird vom Präsidenten des Verwal¬
tungsrates ebenfalls nur auf die ziffernmäßige Erhöhung binge-
wiefen. Auch hier kann bei objektiver Betrachtung nicht überseben
werden, daß die Gehälter der Reichsbahnbeamten , soweit die große
Maste in Frage kommt , unter den Gehältern der Reichsbeamten
liegen.

Demgegenüber steht die sehr beachtenswerte Tatsache, daß die
Eisenbahner ihre Leistungen derart gesteigert haben , daß heute mit
einem um 62 000 Köpfe gekürzten Personalkörper eine Verkehrs¬
leistung bewältigt wird , die um 81 Prozent höher liegt als die von
1924. Damit soll natürlich nicht gesagt sein , daß e» bei der Reichs«babn kein« Ersparnismöglichkeit gibt . Es gibt solche. Wo sie zu
suchen sind , mag in einem besonderen Artikel erläutert werden.

Berbandstag der Schuhmacher
Der Berbandstag der Schuhmacher in Magdeburg hat zur Ver-

besterung der Unterstützung verschiedene Anträge angenommen. In¬validen Mitgliedern , die bei Inkrafttreten der Invalidenversicherungdem Verband 25 Jahre angehört haben , wird gestattet , bis zur
Erreichung der Anwartschaft auf Unterstützung einen Jnvaliden -
beitrag von 50 Pfennig zu zahlen . Mitgliedern , die infolge ihresAlters in ihrem Verdienst wesentlich beeinträchtigt sind , wird derUebertritt in eine niedrigere Beitragsklasse gestattet . Die Streik¬
unterstützung wurde erhöbt , in der ersten Klasse von 60 auf 80 Pfg .,in der zweiten von 1,20 auf 1,60 M , in der dritten von 1,80 auf
2,40 Jl , in der vierten von 2,40 auf 3,20 Ji und in der fünfen
Klasse von 8 auf 4 JL für vollberechtigte Mitglieder . Der wöchent¬
liche Zuschlag für Kinder wurde um 50 Pfennig erhöht . Die Be¬
zugsdauer für Erwerbslosenunterstlltzung wurde beträchtlich ver¬
längert , und »war in der höchsten Stufe von 54 auf 60 Tage . Beim
Aussetzen wegen schlechten Geschäftsganges über sechs Tage wird
die Unterstützung künftig vom vierten Tage an gezahlt.

Die kommunistische Verlogenheit wurde zweimal scharf augepran »
gert . Der linientreue Kommunist Möckel, Verbandsangestellter in
Erfurt , hielt es für richtig, von den wilden Gerüchten des Magde¬
burger Rubelblattes über den Berbandstag abzurücken . Dort standdaß Möckel auf dem Berbandstag kräftig die Linie der kommuni¬
stischen Gewerkschaftsovvosition vertreten habe , während das Ee-
genteil der Fall war . Möckel verurteilte diese Art der Bericht¬erstattung suchte sie aber damit zu entschuldigen, daß kein kommu¬
nistischer Berichterstatter zugelassen sei . Der zweite Fall lag schlim¬mer . Cs waren ein Telegramm und ein Brief eingelaufen . Beide
berichteten von einer Betriebsversammlung bei der Firma Spießin Stuttgart , in der gegen die Ausschlüsse der Kommunisten prote¬
stiert wurde . Das Schreiben enthielt eine Entschließung mit einem
Begleitschreiben, das von der „Belegschaft der Firma Spieß " ge¬
zeichnet ist. Die Ortsverwaltung Stuttgart hatte aber ebenfallseinen Brief geschickt und darin wurde ein Spitzbubenstreich derStuttgarter Kommunisten enthüllt . Die an den Verbandstag ge¬
schickte Entschließung für di« Ausgeschlossenen ist nicht in einer
Belegschastsversammlung gefaßt worden , sondern in einer von der
Kommunistischen Partei einberufenen Versammlung , zu der von
278 Beschäftigten nur 18 Mann erschienen waren . Die Delegiertendes Berbandstages waren über den Vorfall emvört.
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Ilm die Reklorswohnung
in Weingarten bei Vurlach

eSeingarten wird uns geschrieben : In Nr . 142 der Wal,da « .
. wird in einem Eingesandt angesragt , ob «S wahr sei . datz Herr•‘tot Schwaab sich weigere, di« von demselben benützt« Wohnung im

^ ßgen Lchulhaus« »u räumen , trotzdem die Gemeind« dtes« benötige , um
fettere von der Schulbehörde für notwendig erachtet« Schulsäl«, zu er«*»lt,n usw . Zur Austlärung der Leser der BoltSfreund diene folgender :Pei « riegrende war in Folg « erhöhter Schülerzahl dt« Schaffung wei-
j
*** 1 Lehrsäle hier notwendig geworden . Man half stch damit , daß man

iwL ®flf,®au4 »>um Lamm - , bekanntlich Eigentum der Gemeind« , im»« eiten Stock einen Lehrsaal «Inrichiete. Dieser Rotbehels erwies sich mit
2?* Zeit alr Unhaltbar und er wurden von Seiten der Rektorats alle* ttttrengungen gemocht , daß der Gemeinderat «tn« Aenderung dieser un .^»ltboren Zustande» herbeifllhre.
- ®*t Erbauung der Schulhaufer hatte man tn weitsichtiger Weif« di« im
^ thulhanr befindlichen Wohnungen so angelegt , datz man in diesen Woh-
^ ttgen nur di« Zwischenwände herausnehmen dars , um zwei weitere
^ Ulsäl« zu erhalten . An Herrn Rektor wurde seinerzeit dar Ansuchen
J

*'**8*. sich um ein« andere Wohnung umzusehen, um den Wünschen der
Jet -Nft Lehrer betr. , Lamm - -Saal nachzukommcn. Der Herr Rektor fand
^ er btai Dehnung tn Weingarten , welche den Anforderungen entsprach,' »r al« Rektor un» Letter der Volksschule in Weingarten an etne solche»egen berei«'

' d

Äderung. .“ '•1* , u bezieh . .
r * « entsinn. «ur .^ wükrzahl «tn« Leh .5,1 -Lauun ' -Saal au
h»? n Frühjahr
l" 0ung ftattgefunden un.
j^ üestellt , dgtz die Gemein
L ' »ge der Räumung der z>»rdcrgrund getreten . Dieser
Ueh «n . Der Gemetnderat kü >
j/*tetn von Setten der Kultur¬
ell aus Grund einer gesetzlichen k’ ” Recht hätte , ohne Erlaubnis

rr . Der Gemeinderat bzw. da« Bürgermeisteramt
«such« und mietet« im Neubau des vor einigen'.nternehmerr Rudolf Hill an der Bahnhosstrabe

nern und Zubehör für den Herrn Rektor. Der
rrten anwesend« Herr Krei«schulrat besichtigt «

zugeben, datz dtes« voll und ganz den An-
n . Herr Rektor Schwaab war nicht bereit ,lndung , dieselbe wäre zu weit vom Schul-

ruf wurde infolge Verringerung der' ingarten abgebout und dadurch konnte
4g«geb«n werden.

-u zuständigen Schulrat ein« Schul«
Gelegenheit wurde von demselben'41« Lrhrsäl « schassen müsi«. Die

1 Ist dadurch wieder in den
sich iedoch nicht dewegen, auS-

' hnung und daraushin wurde' UchtSministeriumr mitgeteilt ,
ng der Gemetnderat gar

Ministerium - di« Wohnung

zu kündigen . Autzerdem müsi« di« Gemeind« für ein« dem - errn
Rektor genehm« Wohnung sorgen. Der Gemeinderat begab sich auf dt«
Wohnungssuche und hat dem Herrn Rektor In der Zwischenzeit vier oder
fünf Wohnungen namhaft gemacht, welche nach Ansicht de- Gemetnderat »
auch für «inen Dchulrektor in Weingarten genügend Raum aufwetfen .Der Herr Rettor ( oder seine Damen ? ) hatte aber überall «twar au- zu«
setzen. Anscheinend gibt «r in Weingarten überhaupt kein« Wohnung ,welche den Anforderungen , di« «in Rektor zu stellen berechtigt ist. ent¬
spricht .

Im allgemeinen soll ein Staatsbeamter dort wohnen , wo er feinenBeruf auSüdt . Also auch die Herren Lehrer . Bor 5 Jahren wurde ein
Lehrer nach Weingarten versetzt mit einer überau « starten JamtlI «. Er
fand für sein« starke Familie damals keine Wohnung und wollt« au«
diesem Grunde in Durlach seinen Wohnsitz nehmen. Dieser wurde dem¬
selben von der Vorgesetzten Behörde nicht erlaubt . Er mutzt« infolge-
drsien aus die Stelle in Weingarten verztchten. Ein Lehrer von Wein¬
garten erbt« von seinen Eltern in Karl - rühe ein Haus . Er kam um di«Erlaubnir «in , in Karlsruhe in seinem eigenen HauS Wohnung nehmen
zu dürfen und tn Weingarten Schul« zu -alten . ES wurde demselben
nicht erlaubt , weil der Beamt « am Orte seiner Tätigkeit wohnen müsse .
Herr Hauptlehrer Fritschl« , der Schwiegersohn de- Herrn Rektor»
Schwaab , ist seit 1925 ( oder 1926 ? ) Hauptkehrer In Durlach und wohnt
seither al« Untermieter bet seinem Schwiegervater im Schulgebäude tn
Weingarten . War für Gründe matzgebend waren , datz dt« Schulbehörde
e» dem einen Lehrer gestattet, in einem anderen Ort zu wohnen unddem anderen er unbedingt abschlägt, diese » Rätsel zu lösen übrrlaflen wir
dem Ministerium für Kultur und Untentchl .

Da » Zusammenwohnen der beiden Familien würe auch, so meinen viele
hiesig« Bürger , mit ein Hauptgrund , warum e» dem Herrn Rektor
Schwaab so schwer sällt, stch von der Wohnung im SchulhauS .zu trennen .Denn er ist ja eine sehr lohnend« Sache, wenn man zu Zweien eine
Wohnung für 40 m im Monat , im Jahr also für 480 Jt , inn« hat und
lützt sich vom Bater Staat «in Wohnung -geld von ungesähr 1500 JL (fürbeide) bezahlen. Ob der Schuwetrieb durch di« Verzögerung der Räu¬
mung geschSdigt wird oder nicht , dar stört anscheinend manch« Herren
nicht .

Datz bei einer solchen Einstellung einer Schulleiters stch kein gu/e» Der-
trauenSverhältniS zwischen der Schulleitung dzw. Lehrerschaft etnersettrund der Gemeindeverwaltung bzw. Elternschaft anderseitr herauSbtlden
mutz , dürfte jedermann einlcuchtrn. Wir meinen daher , eS wäre höchst«
Zeit , datz die Vorgesetzte Behörde endlich einmal Ordnung schasst und
dar veranlatzt , waS im Interest « der Schul« , im Interest « der Gemeind«und nicht zuletzt aber auch im Interest « btt Ansehen» der hiesigen Lehrer-
schast notwendig ist.

\ Aus der Stadt äiurlacii
Rückblick und Ansblick in der Durlacher Kommunalpolitik

lleber dieses Tbema sprach Gen. H e tz e I in der letzten Parteiver -
sammlung an Hand der letzten städtischen Voranschläge und deren
Beratung . Eingebend legte er zunächst die zahlenmäßige Stärke
der einzelnen Parteien im Bürgerausschub und Stadtrat dar , ihre
Stellungnahme zu den wichtigsten Positionen des Voranschlages,ihr sonstiges Auftreten usw . , wies dann zahlenmäßig den von Jahr
zu Jahr rapid steigenden Aufwand der städtischen Aufgaben , ins¬
besondere des Jürforgeaufwands nach , beleuchtete die .Ursachen, die¬
ser Steigerung , die auch zwangsläufig dazu geführt haben , aus den
städtischen Betrieben Ueberschüsse herauszuwirtschaften , um sie füroi« gesteigerten Bedürfnisse des Eemeindehaushalts bereitstellenzu können. Der gleiche Zwang babe die Wiedereinführung der Gas¬
messermiete zur Folge gehabt , um den nach allen Seiten gedrossel¬ten Voranschlag wenigstens »ablenmäbig ins Gleichgewicht »u brin¬
gen, lchne eine noch höhere Umlage anletzen zu müssen . Obgleichdieser letztere gerade Weg der Umlageerhöhung der sozialdem.
Rathausfraktion der sympathischste gewesen wäre , habe sie dem
Voranschlag »ugestimmt , um »u verhüten , daß sich schließlich eine
ablehnende Mehrheit gesunden und die Gefahr einer zwangs¬mäßigen Festlegung desselben durch die Aufsichtsbehörde in nächsteNähe gerückt worden wäre . Es kann kaum einem Zweifel unter -
liegen , daß bei der Festsetzung des Voranschlags durch den Lan¬
deskommissar, eben an wichtigen sozialen Positionen in erster Linie
Abstriche erfolgt wären und das wollte die Fraktion vermeiden . DerEtat für das laufende Jahr sei an sich schon kümmerlich genug undes werde stch eine Nachtragsumlage kaum umgeben lassen . EinAusweg für die Zukunft sei nicht ersichtlich , es sei denn , daß sichdie Wirtschaftslage und damit auch di« Steuereinnahmen der Stadt
sich erheblich bessern . Dieselbe Auffassung habe man natürlich auchin den bürgerlichen Parteien des Rathauses , nur äußern sie stchhier , wenn auch noch unklar , in anderer Richtung . Diese dürfte ver¬
mutlich erst nach den Eemeindewahlen deutlicher bervortreten .An die beifällig aufgenommenen Ausführungen knüpfte sich eine
umfangreiche und fruchtbare Aussprache an . Hieran beteiligten sichdi« Een . Betz (der namentlich die Unzulänglichkeit des derzeitigenJugendheims zur Sprache brachte) , Jäger , Schmidt, Schocker, Dahn ,Flohr, Fasse! juu. und Pfalzgraf . Es wurde dann endgültig be¬
schlossen, das Parteilokal in die Festballe (2. Stock) zu verlegen . —Gen. Rieth berichtet über ein am 13 . Juli geplante » Jngendtreffe »der Arbeiteringeud hier. — Een. Pfalzgraf schloß die gutbesuchteDerfammlung mit der Mitteilung , daß die nächste Parteiversamm -lung am 18. Juli stattfindet.

Schweinemarkt am 28. Juni. Der Markt war befahren mit 39Läuferschweinen, 135 Ferkeln ! verkauft wurden 89 Läufer , 135Ferkel. Preis per Paar : Läufer 80—90 M, Ferkel 50—60 M.

| Aus dem Qeridktssaai
Ein Betrngsprozetz vor der Grossen Strafkammer

sin . Karlsruhe, 27. Juni. Bor der Großen Strafkammer I unterdem Vorsitz des Landgerichtsvrästdenten Dr . Rudmann hatte sichgestern und heute in zweitägiger Verhandlung der Kaufmann JakobHeinrich Vetter aus Mannheim , dessen Ehefrau Karoline geb.Marr aus Durlach und der Kaufmann Richard Vetter ausKarlsruhe , der Sohn des Angeklagten wegen Untreue, lluterschla -
«an«. Betrug und Berftrickungsbruch zu verantworten. Der Ange¬klagte Jakob Heinrich Vetter war anfangs November vorigenJahres vom Karlsruher Schöffengericht nach dreitägiger Verhand¬lung im Sinne der Anklage zu sieben Monaten Gefängnis , seinSohn Richard Vetter ru 140 Mark Geldstrafe, ersatzweise 14 TagenGefängnis verurteilt worden,' das Urteil für di« Frau Vetter lau¬tete auf Freisprechung. Gegen dieses Urteil baden sowohl die An¬geklagten als auch die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt .In der umfangreichen Beweisaufnahme der Berufungsoerhand¬lung wurden 22 Zeugen und der kaufmännische SachverständigeWiedersum gehört . Nach den Ausführungen des Staatsan¬walts Dr . Heim besteht kein Zweifel , daß sich die Angeklagten imSinn « der Anklage schuldig gemacht haben , daß sie insbesondere insieben Fällen Gelder und Vermögenswerte , die sie für ihre Auftrag¬geber vereinnahmt hatten , nicht für diese , sondern für ihre eigenen
geschäftlichen Zwecke verwendet haben . Der Angeklagte sei injener Zeit , als er di« Gelder seiner Auftraggeber angriff , in keinerWeis« ersatzfähig gewesen und er habe auch trotz ihres Drängens dieGelder nicht an die Auftraggeber abgeführt , weil er dazu nicht inder Lage gewesen wäre . . Auch der Betrug zum Nachteil des evan¬gelischen Oberkirchenrats — es bandelte sich hier um eine Kredit¬gewährung von 10 000 Mark — sei erwiesen. Die Beweisaufnahmebabe ferner erwiesen, daß gepfändeter Wein heimlich verkauftwurde , also Versttickungsbruch begangen wurde . Für den Betruggegenüber dem ev . Oberkirchenrat seien alle drei Angeklagten ver¬antwortlich zu machen , da von ibnen behauptet wurde , die zurSicherung Lbereigneten Möbelstücke seien unbelastet ; zurzeit des
Vertragsabschlusses sei der Oberkirchenrat geschädigt worden. DieMitangeklagten Frau Vetter und Vetter -Sohn seien wegen Mit¬täterschaft zu bestrafen. Er beantragte gegen sämtliche AngeklagtenGefängnisstrafen , insbesondere gegen Richard Vetter (Sohn ) , umder Polizeidirektion die Möglichkeit zu verschaffen , ihm , wie seinemVater , die weitere Führung des Geschäfts zu untersagen . DieStrafanträge lauteten gegen Vetter (Vater ) auf ein Jahr dreiMonate , wobei die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte an¬heimgestellt wurde , gegen Richard Vetter (Sohn ) und Frau Vetterauf j« drei Monat « Gefängnis . Die Angeklagten beantragtenFreisprechung unter Hinweis darauf , daß ihnen betrügerischeAbsichten ferngelegen hätten .

Rach zweistündiger Beratung fällte die Strafkammer folgendesUrteil : Die Berufungen der Staatsanwaltschaft und des Ange¬klagten Jakob Vetter gegen das Urteil des Schöffengerichts werdenverworfen : auf die Berufung des Richard Vetter wird das ge¬nannte Urteil aufgeboben und Richard Detter (Sohn ) von der er¬hobenen Anklage freigesprochen.

M Tageskalender
der Sozialöem.parlei Karlsruhe

« rbeiterwohlfahrt . Heute Montag abend 8llhr Vorstands -
s r tz u n g in der Geschäftsstelle . Karl-FriedriH-Straß« 22. Erfchei-nen aller Vorstandsmitglieder ist notwendig .

Bezirk Ostftadt
Am Mittwoch,. 2. Juli , abends 8 Uhr . findet im „Rheinland ".Degenfeldstraße 8, Bezirksverlammluug statt mit Vortrag des Par -teivorsttzenden Een . Koch über den städtischen Voranschlag. Wirerwarten vollzähliges Erscheinen der Parteimitglieder . Auch Dolks-

freundlefer und - leserinnen und sonstige Parteifreunde sind freund -lichst eingeladen .
Kindersreunde

Heute abend 8 llbr im Nest Helfersitzung.

st' ! Weiße Zähne : Chlorodon 1



Mb «
teattb . Montag , den 30 . Zu Ui 1930 a » >

1 3Üeine bad . Chronik
Schluchsee . Die Absenkung des Windgfäll weiher». Der Wind»

gfällweioer ist bekanntlich im Verlauf der Bauarbeiten rum Schluch¬
seewerk fast vollständig abgesenkt worden . Die Dauarbeiten sind
nunmehr soweit beendet, daß mit dem neuen Stau begonnen wer¬
den kann. Man rechnet sogar damit , daß schon in den «Men Wochen
de» Juli das Walser soweit gestiegen sein wird , daß der Weiber
sein« alt « Schönheit wieder erbält . — Weiter wird erklärt , dab di«
Arbeiten am Schluchsee « ine Absenkung für nötig machten, die not¬
wendigerweise gewisse Zerstörungen an den llferrändern auslösen
mußten . E» ist jedoch auch hier damit »u rechnen, dab nach Beendi¬
gung der Bauarbeiten der grüble Teil dieser Veränderungen im
Landschaftsbild verschwinden werden und sein« Umgebung wieder
ein« grob« Anziehung auf das reisende Publikum ausüben .

lluteröwishei « . Das Pferd de« Landwirt » Karl Höv -
i i n g e r scheute aus der Strabe »ach Münzesheim vor einem Last¬
wagen und lvraug vor dem Auto in die Höhe . Höpfinger, der das

ferd am Zügel führte , flog unter da» Hinterrad de» schweren
oagen» und ist im Brachialer Svital seine » Verletzungen er¬

legen.
Forst. Auf der Landstrabe nach Forst wurde die 29jährige Frau

Huber au , Forst Lewubtlos neben ihrem Fahrrad aufgefunden. Im
Krankenhaus wurde ein Schlüsselbeinbruch und innere Verletzungen
festgestellt.

Krantheim (Amt Adelsbeim ) . Als die Schwiegertochter des hie¬
sigen Bürgermeisters Retzbach eine sonst ruhige Kuh melkte, erhielt
sie »löblich von dieser einen heftigen Schlag aus den Leib. Die
Unglückliche wurde schwer verletzt ins Krankenhaus in Osterburgen
verbracht, wo sie bald an den Folgen des Schlages verstarb.

Friesenhei « , Amt Lahr . Zu der Bluttat , der der 42 Jahre alte
Landwirt Eckenfels zum Ovfer fiel , wird weiter bekannt, dah der
Mörder , der sein Ovfer bekanntlich erwürgte , der 29 Jahre alte Zi¬
garrenmacher Eberl « , nach Vorführung beim Bezirksarzt für
geisteskrank erklärt und der Heilanstalt Emmendingen »»ge¬
führt wurde. Gberle war erst kur » vor seiner Tat aus der Anstalt
als geheilt entlasten worden. Den beteiligten Familien wendet sich
allgemeines Mitleid zu .

Saulach . In der Rächt stürzte am Bahnhof Lokomotivführer
Severin Becker von seiner Lokomotive, nachdem diese Master
gelabt hatte . Rach seiner Durchröntgung im ftädt. Krankenhaus
wurde , wie verlautet , ein Bruch der Wirbelsäule festgestellt .

>Bohlsbach (Amt Offenburg ) . Vor etwa sieben Wochen wurde der
verheiratete 55 Jahre alte Maurer Karl Bah » von einem Pferde
gebisten. Die Wunde hat sich nun entzündet und Bahr muhte ins
Krankenhaus nach Offenburg verbracht werden , wo ihm der Arm
amvutiert wurde . Der Zustand Bahrs ist bedenklich .

Sengenbach. Marktbericht . Auf dem Wochenmarkt kostetet « But¬
ter 1,79 M , Eier 11, Käse 20—30 Pfg . das Stück , Erdbeeren 25 bis
85 Pfg ., Walderdbeeren 60, Heidelbeeren 25—28 , StächeIberen
(grüne ) 20, Krischen 25—30, Erbsen 25 Pfg . das Pfund . Gelbrüben
20—25 Pfg . das Büschel . Aus dem Schweinemarkt kostete das Paar
Ferkel 50 bis 60 <M .

Baden -Baden und seine Ausflüge
Baden -Baden ist der zentrale Ausgangspunkt für die schönsten

Ausflüge in die nahe und fernere Umgebung des Schwarzwaldes .
Das wissen alle, die zu Fuh , mit Wagen oder Autos der Weite
zustreben. Merkur , Pburg , Fremersberg sind die nächstgelegenen
Aussichtspunkte der unmittelbaren Umgebung. Aber auch die be¬
kannten und von allen Touristen bevorzugten Eivfel des Hoch¬
schwarzwaldes werden in wenigen Stunden und auf bequemen , gut
geoflegten und markierten Wegen erstiegen. Die Badener Höhe ,
die Kette der Höhenkurorte, Mummelsee, Hornisgrinde , der höchst-
gelegene Punkt des nördlichen Schwarzwaldes , find in leichten
Halbtagestouren zu erreichen. Der Automobilist läßt sich von sei¬
nem Wagen aus dem kultivierten Baden -Baden hinauftragen zu
den lustigen Höhen auf den prachtvollen Waldstraßen , die von der
Badestadt hinaufführen in die Bergeinsamkeit . Die Möglichkeit
der Touren ist so mannigfaltig , dab man sich am besten im einzel¬
nen Fall anhand der Tourenoerzeichnisse und Tourenkarten orien¬
tiert .

Der Sochschwarzwald bietet gerade jetzt nach den Schneebrüchen
des Frühjahrs und den letzten Gewittern einen wildromantischen
AiMick . Die frische Kühle der Höhentannenluft wirkt wie ein er¬
quickendes Bad . lleberall ist Gelegenheit zu schöner Rast und herr¬
lichem Rundblick über die Rheinebene . Aber auch, wer in der Ebene
bleiben will , findet schattige Spazierwege durch den Wald , die zu
begehrten Plätzen , wie z. B . Schlob Favorite , führen . Der Juli
ist der ideal « Monat für Fuhtouren , die dann am genubreichsten
sind , wenn die Farben und die Atmosphäre der Waldnatur am er¬
frischendsten auf den Menschen wirken.

I Qemeindepolitik _
Au« dem Gemeinderat Langensteinbach

In der letzten Sitzung stand folgendes zur Erledigung : 1 . Eine
Einladung der Freiwilligen Feuerwehr zu ihrem Bankett am
Samstag abend anläßlich ihres 20jährigen Bestehens wird zur
Kenntnis genmnmen. 15 Mitglieder der Wehr sollen für 20jährige
Dienstzeit geehrt werden . — 2. Die Parzellen int neuen Wald an
der Bahnlinie sollen von der Gemeinde gekauft und angevflanzt
werden . — 3 . An der Bahnhofstraße zwischen Kaufmann Rausch
und Festballe sollen Zementrähre gelegt werden. — 4. Die Rege¬
lung der Gebäudesondersteuer wird »urückgestellt bis alle Beschwer¬
den eingelaufen sind . — 5. Eine probeweise ousgehängte Anschlag¬
tafel einer Karlsruher Firma soll nicht angekauft werden . — 6 . Eine
alte , zum Abruch bestimmte Bretterhütte wird dem Jakob Rausch
um sein Angebot von 10 M überlasten .

Aus de« Sitzungen des Eemeinderats Gernsbach
Die Teerung der Hildastrabe mit Kaltteer wird beschlossen, um

die nachteiligen gesundheitlichen Einwirkungen der Staubbelästi «
gung auf die zahlreichen Badbesucher damit nach Möglichkeit »u be¬
seitigen . — Die Ausführung der Schreinerarbeit in den Gebäuden
des Fgelbachbades wird den vereinigten hiesigen SchreinerMeistern
um ihr billigstes Angebot übertragen . — Die erlassene Badeordnung
für das Igelbachschwimmbad wird gutgeheißen und beschlossen, sie

nötigenfalls als ortspolizeiliche Vorschrift zu erlassen. — Der Ein¬
bau einer Kühlanlagtz im städtischen Kurhaus wird beschlossen. In
Betracht kommt ein Kühlautomat . — Die Gesuche um Befreiung
zur Zahlung des Realschulgeldes werden behandelt und erledigt .
Unter 19 Gesuchen , von denen i abgelehnt wurden , befinden sich
16 auswärtige Schüler und Schülerinnen . — Die Ausdehnung der
schulärztlichen Tätigkeit auf Fachschüler unterbleibt , weil letztere
größtenteils schon Krankenkassen angehören . — Vor dem Einbau
einer automatischen Alarmeinrichtung in die Feuermeldeanlage soll
anderwärts über deren Brauchbarkeit Erkundigungen eingezogen
werden . — Verschiedene Eebäudeschätzungen werden erledigt . —
Dem Stifter des gutgelungenen Eberkovfes im Ebersteiner Brun¬
nen in der Schloßstraße wird Dank und Anerkennung ausgespro¬
chen. — Einige Steuerftundungs - und Nachlaßgesuche werden be¬
handelt und erledigt . Desgl . Gesuche um Hundesteuernachlaß. —
Zwei Mietverträge wurden genehmigt . — Die Veranstaltung de»
Männergesangvereins „Eintracht " soll durch Erlassung der Lustbar¬
keitssteuer unterstützt werden . — Die Aurnahme eines schulpflich¬
tigen hautkranken Kindes in eine Hautklinik wird beantragt ,
ebenso eine Erholungskur für zwei kränkliche und schwächliche Kin¬
der . — Die Dauereintrittskarten für das neue Schwimmbad int
Jgelbachtal werden auch für die Einwohner der benachbarten Ge¬
meinden in gleicher Höhe wie für hiesige Einwohner ausgegeben,
im übrigen wird von Fall zu Fall bestimmt, ob solche Dauerkarten
abgegeben werden . — Einige Krisenfürsorgefälle werden bebandell .
— Eine nachgesuchte Einsichtnahme in Rechnungsbelege wird der
unabsehbaren Folgen wegen nicht gutgeheißen . — Die Bestellung
des Brennstoffbedarfs wird im Hinblick auf die rückläufigen Preise
und die von regierungswegen geplante allgemeine Preissenkung , die
sich zunächst auf die Kohlen auswirken wird , zurückgestellt . — Die
Versteigerung von Kirschbaumerträgnissen wird genehmigt , ebenso
die angewiesenen Handwerker- und Lieferantenrechnungen .

Ans dem Semelnderat Forbach
Der getätigte Holzverkauf wird genehmigt . — Mit der vorzeiti¬

gen Rückzahlung der Restkaufschuld vom Schulhaus Raumünzach er¬
klärt sich der Gemeinderat einverstanden . — Der Reichsbabngelell«

lchaft soll zur Wasserversorgung des Bahnhofes Raumünzach da«
Wasser einer Quelle zur Benutzung überlassen und eine entspre¬
chende Vereinbarung getroffen werden . — Für die Wohnung in der
Apotheke und solche im Rathausneubau soll je ein Darlehen beim
Bezirkswohnungsverband Rastatt beantragt werden . — Dem Ab -

Sluß eines Bausparvertrages mit der Bad. Landesbausvarkasse
annheim zur Finanzierung des Ratbausneubaues soll näher ge¬

treten werden . — Unter der Voraussetzung, daß die mitbeteiligte
Gemeinde Eausbach sich einverstanden erklärt , soll ein Sargver¬
senkungsapparat für den Friedhof bestellt werden . — In einem
Falle wird unterstützungsbedürftigen Kindern eine Raturalbeibilfr
bewilligt . — Einem Antrag auf Ueberlastung eines Grabes wird
gegen Entrichtung der üblichen Gebühr entsprochen . — Dem Bahn¬
wärter in Kirchbaumwasen wird Ermäßigung der Hundesteuer zu¬
gesagt, nachdem die gesetzlichen Voraussetzungen vorliegen . — Dem
Gesuch des Bad . Schwarzwaldvereins — Ortsgruppe Forbach ■—
wird entsprochen und ein entsprechender Beitrag bewilligt . — Dem
Gesangverein Hohe Murg wird auf 3. August der Festvlatz zur Ver¬
fügung gestellt. Verschiedene Fragen zur Bauausführung des Rat¬
hauses werden beraten und verschiedene Festlegungen getroffen . .
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Anzeigen
sind heute für den Ge -» ,

schäftsmann eine Not-
wendigkeit , wenn er

seinen Umsatz steigern
will. Von allen Werbe«
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weislich die Zeitungs « *
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Saggenauer Anzeigen
Prüfung de« Feneralarmfirene betr

Gemäß den früheren Bekanßtmachungen wird
jeden 1. ves Monats, morgen» 8 Uhr , die Fener-
aiarmstrene zum Zwecke ver Prüfung in Funk-
tion gesetzt . Die Durchführung erfolgt am
Dienstag , den 1. Juli 1930, morgen» 8 Uhr

Gaggenau , den 28. Juni 1939. 97>
Der Bürgermeister :
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ffeuekßedtaüuHg- Und &*tMedtaMung>
Zn der Sitzung des Reichstages vom letzten Dienstag , den

24 . Juni , wurde über eine Entschließung der sozialdemokra¬
tischen Fraktion verhandelt , welche die Gleichberechtigung
der Feuerbestattung mit der Erdbestattung verlangt . Diese
Entschließung wurde aber vom Reichstag abgelehnt , weil
u . a . auch die Deutsche Volkspartei , entgegen ihrer
Haltung im Ausschuß , gegen sie stimmte. Man wollte seitens
der sozialdemokratischen Fraktion mit der Annahme der Ent¬
schließung erreichen, daß überall im Reich , wo die Mög¬
lichkeit der Feuerbestattung neben der Erdbestattung besteht,
der neueren Bestattungsarr , die noch viele grundsätzliche und
im stillen aktive Gegner hat , keine Schwierigkeiten
mehr bereitet werden können.

Gerechterweise muß man den früheren Nationalliberalen ,
die sonst gegenüber den breiten Volksmassen als Herrenpartei
schwer gesündigt haben , nachsaaen, daß sie der Feuerbestattung
als Zdee einer neuen, fortschrittlichen Weltanschauung, neben
Sozialdemokraten und Demokraten, durchaus gerecht wurden .
Umso bezeichnender ist es, daß ihre heutige Nachfolge -
s ch a s t , oie dazu noch als Volks - Partei firmiert und auch
den Liberalismus auf der Fahne führt , jetzt im Reichs¬
tag so verfährt , wie geschildert . Männer aus der eigenen Par¬
tei , die wir über diese neueste volksparteiliche Leistung inter¬
pellierten , schütteltendenKopf wegen des u n g e h e u-
erlichen Votums ihrer Parteifreunde im Reichstag.

Für uns in K a r l s r u h e hat die Haltung der Volkspartei
im Reichstag insofern noch ein besonderes lokales Interesse
namentlich auch im Hinblick auf die nahe bevorstehenden G e-
meindewahlen , weil bei uns das , was unsere Partei¬
freunde im Reichstag zweckmäßigerweise einheitlich für das
ganze Reich durchgefuhrt wissen wollten , schon seit Jahren
örtlich erreicht ist. Die Städte sind in dieser Beziehung glück¬
licherweise selbständig und können also eine Maßnahme ,
wie die Gleichstellung der Feuerbestattung mit
der Erdbestattung , souverän durchführen, auch wenn der
Reichstag wie im vorliegenden Fall , versagt .

Wir dürfen uns rühmen , daß in K a r l s r u h e der Gedanke
der Gleichberechtigung der beiden jetzt üblichen Bestat¬
tungsarten sogar bis zur letzten Konsequenz insofern ver¬
wirklicht ist, als für die neuere Bestattungsart , die Feuer¬
bestattung , die sich als Idee erst nach und nach durchsetzen
mußte, nicht nur alle Hindernisse gegenüber
der Erdbestattung re st los weggeräumt sind ,
sondern sie erfolgt auch für in Karlsruhe verstorbene Ein¬
wohner von stadtwegen kostenlos , ebenso wie die Erd¬
bestattung . Nur wer über die Leistungen des städtischen Be¬
stattungsamtes hinausgehende , besondere Aufwendungen
wünscht , muß diese bezahlen, was durchaus in Ordnung geht,

, weil aus dem Erlös dieser an sich nicht unbedingt erforder¬
lichen besonderen Leistungen , zu einem Teil der nicht geringe
Aufwand für die kostenlose Bestattung bestritten werden muß.
In Karlsruhe werden zur Zeit werktäglich durchschnitt¬
lich etwa 7 Bestattungen im Ta -g vorgenommen. Ein
modernes, mit sozialem Geist erfülltes Bestattungsamt läßt
Sonntags feine Angestellten, die während der Woche eine
wirklich nicht angenehme Arbeit zu verrichten haben , aus -
schnaufen .

Aber all diese Errungenschaften auf dem Gebiet des Be¬
stattungswesens , die, soweit insbesondere die K o st e n l o s i g-
keit für die Bestattung in Frage kommt, gerade heute für
viele in dürftigen Verhältnissen lebende Familien eine
große Wohltat bedeutet , wurden auf unserem Rathaus
erst nach langem Kämpfen erreicht. Es ist keine lleber -
hebung, wenn man feststellt , daß gerade sozialdemokra¬
tische Rathausvertreter dabei die Führung hatten
und immer und immer wieder bis zum heute erreichten dafür
Vorstöße machten .

Aber auch der Arbeit einer überparteilichen Organisation ,
des Feuerbestattungsvereins , muß in diesem Zu¬
sammenhang gedacht werden . Er half und hilft immer noch die
Idee des Feuerbestattungsgedankens verbreiten und bei
einem ganz geringen Jahresbeitrag leistet er bei Sterbefällen
noch eine wertvolle materielleHilfe , die heute alle
wohl brauchen können. Viele Menschen , darunter aüch unsere
Parteigenossen , denen weltanschaulich die Feuerbe¬
stattung zusagt , versäumen rechtzeitig Anordnungen für ihre
Bestattungsart zu treffen und wenn erst der Sensenmann an
sie herantritt , sind sie meist willenlos und es ist daher zu
spät dafür . Wer aber dem Feuerbestattungsverein angehört ,
bekundet damit den Willen , daß er nach seinem Tod einge¬
äschert sein will . Vielleicht regen diese Zeilen gerade manchen
unserer Parteigenossen , die natürlich nicht überall dabei sein
und mittun können, an , die M i t g l i e d s ch a f t im F e u e r-
bestattungsverein zu erwerben . Er macht ja
neuerdings eine besondere Propaganda bei uns .

Im übrigen werden wir Sozialdemokraten be¬
stimmt darüber wachen , daß das , was wir in Karls¬
ruhe an Fortschritten auf dem Gebiete des Bestat -
tunaswefens erreicht haben , nicht wieder verloren
geht . Wenn unsere Herren liberalen Dolksparteiler an diesen
Errunc
Reichst
bevorstehenden Gemeindewählkampf ordentlich schütteln . Na¬
türlich ist dieses „schütteln " bildlich gemeint , was wir aus¬
drücklich bemerken wollen , damit wir nicht in den Verdacht
kommen können, als wollten wir uns nun auch der „geisti¬
gen" Waffen , wie unsere Nazisozi , bedienen. e . g.

klgenschaften nach dem Vorgang ibrer Parteifreunde im
stag versuchen sollten , zu rütteln , werden wir sie im

Tagung in Karlsruhe
Die Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst e . V . hielt am Samstag

in der Elashalle des Stadtgartenrestaurants ihre aus allen Teilen
Deutschlands gutbesuchte Bertreterversammlung ab. Der Vorsit¬
zende , Gartendirektor Kube (Hannover) unterstrich in seiner Be-
grübungsansvrache den ideellen Daseinszweck der Gesellschaft . Er
erinnerte an die organisatorischen Auseinandersetzungen , die zur Er¬
richtung der Geschäftsstelle in Hannover führten und schlotz mit der
Ausforderung »um einigen Sandeln . Aus dem Jahresbericht geht
hervor , dab die Wirtschaftskrise auch an der Gartenkunst nicht
svurlos vorüberging . Die Kommunen schränken ihre Sieolungs -
und Bauprogramme ein und schrauben ihren Etat für Neuanlagen
von Grünflächen aufs äutzerste rurück . Die freischafsenden Garten¬
architekten leiden unter geringerem Auftragseingang . Der Bericht
bezeichnet es als ein erfreuliches Zeichen kultureller Energie , dab
trotz der wirtschaftlichen Not di« Veranstaltungen in den Grup¬
pen aufs regste gefördert worden sind . Die Gesellschaft hat sich wie
immer mit der Frage der Erhaltung kunstgeschichtlich wertvoller
Gärten aufs intensivste und mit Erfolg beschäftigt und dabei in
freundschaftlicher Weise mit dem Deutschen Bund für Heimatschutz
zusammengearbeitet .

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles wurde eine Reihe von
Anträgen Wer Organisationsfragen behandelt . Längere Erörte¬
rungen knüpften sich an die Hochschulfrage . Die Errichtung einer
Abteilung für Gartenbau und Gartenkunst an der landwirtschaft¬
lichen Hochschule Berlin wurde zwar begrübt , doch geht der allge¬
meine Wunsch nach wie vor dahin , eine wirksame Verbindung
mit der Technischen Hochschule zu schaffen .

Die Borstandswahl brachte keine wesentliche Veränderung . Die
nächstjährige Vertreter - und Jahresversammlung soll im Osten des
Reiches, in Königsberg , statttinden .

Abends fand aus Anlab der Tagung ein Gartenfest im Stadt¬
garten statt , bei dem sich unser Kleinod in bengalischer Beleuch¬
tung und Lamvionschmuck « in besonders hübsches , geradezu ma¬
gisches Bild abgab .

Di« öffentliche Jahresversammlung
fand gestern im groben Konzertbaussaale statt und erfreute sich
gleichfalls eines starken Besuches. Der Vorsitzende , Dartendirek -
tor Kube (Hannover ) konnte eine Reihe von Gästen begrüben,
darunter Oberbürgermeister Dr . Finter , ferner Vertreter der Mi¬
nisterien des Innern und der Finanzen , des Landesgewerbeamtes ,
der Technischen Hochschule, des Bundes Deutscher Architekten, des
Vereins Badische Heimat und verschiedener verwandter Organisa¬
tionen , sowie der höheren technischen Lehr« und Versuchsanstalten
und nicht zuletzt Prof . Dr . Maurer von der Hochschulabteilung für

Gartenkunst in Berlin . Auch stellte der Vorsitzende mit Freuden
die Anwesenheit von Schweizer Kollegen fest. Er lobt das Badner -
land mit seiner prächtigen Landschaft und verwies auf die Fülle
von Gartenanlagen wertvollster Qualität , di« aus Vergangenheit
und Gegenwart bei uns vorzufinden sind und zum Studium an¬
regen , um dann die ideellen Ziele der Gesellschaft hervorzuheben,
nicht minder die Bereitwilligkeit , den kommunalen Verwaltungen
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen . Es gelte, nicht nur künst¬
lerisch zu wirken, sondern Dienst an der Gesundheit des Volkes zu
leisten durch Erhaltung und Vermehrung der Grünflächen im
Stadtbilde . Mit dem Wunsche , dab die nun folgenden Vorträge
reiche Früchte zeitigen mögen, erklärte der Borsitzende die 43.
Jahresversammlung für eröffnet.

Oberbürgermeister Dr . Finter brachte die Freude über dix Wahl
von Karlsruhe als Tagungsort zum Ausdruck und erinnerte daran ,
dab sich die Landeshauptstadt im Hinblick auf die zahlreichen An¬
lagen in Grün und Blumen , so des zu einer gewissen Berühmt¬
heit gelangten Stadtgartens mit Recht die Stadt der Gärten nen¬
nen dürfe . Er hofft , dab die Tagungsteilnehmer angenehme Erin¬
nerungen mitnebmen mögen.

Es folgte der erste von Lichtbildern unterstützte Vortrag des Mi¬
nisterialrats Prof . Dr . Hirsch (Karlsruhe ) über „Die Schlösser und
Hosgärten Badens ". Er warf einen historischen Rückblick auf das
Werden und Wachsen der Stadt Karlsruhe und führte die ge¬
spannten Zuhörer alsdann mit ' ausgezeichneten humorgewürzten
Begleitworten durch die Schlösser und Gärten Badens . Die Er¬
haltung dieses wertvollen Kulturgutes gehöre zu den vornehmsten
Pflichten 'des Staates . Die Durchführung dieser Aufgabe sei aber
nur möglich , wenn man mit dem Mut der Überzeugung ans Werk
gebe . — Der Vortrag des Ministerialrats Dr . Hirsch löste statten
Beifall aus .

Der Vorsitzende dankte dem Redner unter rückhaltloser Aner¬
kennung der erfolgreichen Bemühungen desselben um die Erhal¬
tung kostbarer Kulturschätze unseres Landes .

Rach ihm sprach Frau Direktorin Dieckmann von der Garten¬
bauschule in Düsieldorf-Kaiserswörtb über das Thema : „Die Frau
und ihr Garten ". Ihre von Lichtbildern illustrierten Ausführungen
waren sehr instruktiv und anregend und fanden ebenfalls eine
dankbare Zuhörerschaft.

Der Nachmittag wurde ausgefüllt durch eine Kraftwagenrund¬
fahrt zur Besichtigung öffentlicher Grünanlagen und des Rhein¬
strandbades Ravvenwört .

Den Abschlub des Tages bildete ein llnterhaltungsadeud im
kleinen Festballesaal . ' ’
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Seschichtskalender
30. Juni : 1889 "Belg . Solzschn. Fr. Mafereel. — 1898 Erfurter

Aufrubrvrozeb . — 1922 fGeorg v. Vollmar . — 1924 Regierungskrise
in Italien (Matteotti -Mord ) . — 1928 Erubenkatastrovh « b. Rocher-
la -Moliere , Frankreich (55 f ) . — 1929 -fBekg. Eos . Josef Wauters -

Arbeitsgemeinschaft ft») . Lehrer
Vor der Arbeitsgem . foz. Lehrer sprach am vergangenen Mittwoch

Gen . Taubst .-Lebrer Dirr über : „Probleme der Sprache" . Aus¬
gehend von dem Begriff der menschlichen Sprache an sich , wurde zu¬
nächst die Wichtigkeit der Kenntnis vom Wesen und den Funktionen
des sprachlichen Ablaufs für die verschiedenenBerufe (Lehrer , Geiir
liche , Aerzte, Politiker usw.) aufgezeigt und vor allem dargelegt ,
datz dem Erzieher , der die Sprach« des Krudes zu pflegen , zu bil¬
den , zu beaufsichtigen und weiterzubilden bat , hiermit eine wichtig
und schwierige Aufgabe gestellt ist. Aus der Doppeleigenschaft der
Sprache als historisches Entwicklungsergebnis und Individual «

ergebnis des Funktionsablauis ergeben sich folgerichtig zwei Be¬
trachtungsweisen , eine sprachwissenschaftliche und eint
auf die Sprechtätigkeit gerichtet« . Die erster« ist Aufgabe der all¬
gemeinen und vergleichenden Philologie , die andere stellt Aufgaben
für Physik, Anatomie , Physiologie , erverimentelle Phonetik usw.

Gen. Dirr zeigte zunächst , bah die menschliche Rede etwas wesent¬
lich anders ist als die Lautäuberungen der Tiere . Diese kennen nur
Signale und sprechen nicht in Worten und Sätzen . Dem Tier fed »
die Befähigung , sprachschöpferisch tätig zu sein , denn das Wesen d«r

menschlichen Sprache liegt auf dem Gebiet der Geistigkeit. Hier
klafft bie Lücke zwischen Tier und Mensch. Das Problem der Lo¬
kalisation der Sprache im Gehirn , die Aufgaben des Gehörs uno
Gesichts bei der Erfassung der Sprache , die Tätigkeit der einzelnen
Eehirnzentren beim Svrachverlauf , wurden durch Zeichnungen
demonstriert . In kurzen Strichen zeichnete der Referent die Ent¬
wicklung der Sprache beim Kinde , von der ersten Sinnesreaktion
des Neugeborenen über die Schreitätigkeüt bis zur Intellektualisie¬
rung der Worte und Sätze. Die Erziehung zur Sprache wird »mn
praktischen Problem wenn es sich nicht mehr um die normal «,
sondern um die gestörte Sprache bandelt . Sprachgebrechen und ibr«
Behandlung sind aber nicht nur praktisches, sondern in besonderem
Matze auch soziales Problem , denn die schweren Folgen , die aus
Taubheit und Schwerhörigkeit für den Menschen resultieren , Hör¬
stummheit , Aphasie, Stammeln und Stottern sind für die geistig«
und seelische, überhaupt für die Eesamtentwicklung eines Indi¬
viduums von einschneidender Bedeutung . Darum ist die SvraÄ -

beilschule eine unbedingte Notwendigkeit . Ohne eine umfassend«

Fürsorge wäre das sprachgestörte Kind einem schweren , unverdien¬
ten Schicksal ausgesetzt, würde frühzeitig aus den normalen En>k
. . . . - t. . t. . Lebe- K-tL 11,1

: Spx
löse

Kinde zu einem menschenwürdigen Dasein zu verhelfen .
An die interessanten Ausführungen ßchlotz sich eine für die vrar

tische Arbeit fruchtbare Diskussion an .
Die Neuwahlen ergaben die einstimmige Wiederwahl de»

bewährten Vorsitzenden Gen . Rektor W i e s e r . Die zwanglose "

monatlichen Zusammenkünfte finden iw Zukunft an jedem zweit«"
Mittwoch im Monat statt .

*

Rheinschisfahrt des Sängerbund „Vorwärts " nach Soeoer. A«
Sonntag , 20. Juli , unternimmt der Sängerbund „Vorwärts " «tn*

Rbeinschlffabrt mit dem Rbeindampfer „Beethoven" nach Svev «--
Bis dahin ist der Rhein mit seiner Umgebung von der fremden Be¬

satzung befreit , kein Patz ist mehr erforderlich, um der alte"

Bischofsstadt Speyer einen Besuch abstatten zu können. Wie bering
eine Fahrt auf dem Rhein ist , kann nur derjenige beurteilen , der
eine solche schon mitgemacht hat . Eine Damvferfabtt auf d«r"

Rdein ist nicht vergleichbar mit einer Eisenbahnfahrt , wohin dw
letztere auch gehen mag. Der Dampfer „Beethoven" bietet Rau "

für 500 Personen , die nicht in Abteilen zusammengepfercht sind,
dein sich frei bewegen und sich jederzeit gegenseitig sehen und unter
halten , ja sogar auf Deck tanzen können. Die Damvferfabtt
billig . Sie kostet für Erwachsene hin nnd zurück 2 Ji , Kinder
4. bis 10. Lebensjahr 1 Jl und Kinder unter 4 Jahren find fr« '

Dieser Preis ist bestimmt bei einer Teilnehmerzabl von r besten"

500 Personell : Es ergebt deshalb an die Mitglieder und
gehörigen , sowie an alle diejenigen , die diese Fab -
wollen , die Bitte sich in die im Vereinslokal „Erüi .
der „Deutschen Elche" aufliegenden Listen einzutragen .
Einzeichnung das Fahrgeld zu entrichten . Schlnb der Ei»
ist der 5. Juli 1930. Die Abfahrt des Schiffes ab Rheins ,
folgt morgens kurz nach 8 Uhr , Anckunft in Speyer 11 Uhr.
Rückfahrt erfolgt nachmittags 4 Uhr Ankunft in Karlsruhe 8 U-
An Bord des Schiffes konzertiert « ne Musikkapelle und die Sa
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öer . Gemeinschaftliches Mittagessen findet nicht statt . Jeder kan

sich seinen Mundvorrat mitnehmen oder in Speyer in irgend ein

Wirtschaft sich versorgen. Von 12.30 llbr ab Besichtigung des Do->„
und der sonstigen Sebenswürdigketten der Stadt Soeoer .
dieser Rheinfahrt soll eine Abwechslung in den VeranstaltuE .
des Vereins getroffen werden. AAr hoffen, dah sich unsere
glieder und alle Freunde des freien deutschen Rheins recht zabl^
an hieser äutzerst billigen und herrlichen Fahrt beteiligen . ZeüV
euch in die Listen bis fpöteftens 8. Juli eitil

( :) Fest der Kleinen und Erotzen in der Ausstellung- F ' ii aS
es in der Ausstellung für Lebensmittel , Feinkost ull» A ! ckel
täglichen Bedarfs ein grobes Hallo . Die A- ' ungslestung . v
diesmal besonders liebevoll der Kleinen nH einen
tag veranstaltet , bei dem neben allerhand U»
den Kindern Ballons mit dem charakterist
verabreicht wurden . Das Gedränge ar v '

henken ! Tausende von Kindern toi
der Ausstellung herum und die "
Händen der lieben Jugend schuf .
der Heimweg angetreten wurde , in
Die Anerkennung und der Dank ht-
Vegrübungsworten , die der Vorfitzend-
Ludwig Buhler , zu Beginn des Abe
Ausdruck. Namens der Aussteller
stellungsleitung volles Lob für die
der Ausstellung , die man als rar .
beiden und noch einige weiter « '

liches Programm .

au

. t*1*

Ausschusses ^

;!

umrahmten ein vor»^

Xlusicyuoes. ^
nachdrücklichste^,

.. . „ _ .. . I
bezeichnen müsse.

- tfr . . ,eir Hogl der,eir » ufli w -
ng und Durchfuhr" ,§

eu : MAGGI 5 Bratens
Jmaggh ,watensoße

1 Würfel für 15 Pfg . ergibt 1A Liter vorzügliche Soße .
Nur kurze Zeit mit Wasser zu kochen .
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'ZKe tüoligei A&iMetz
! Berkehrsunfiille
| Am Sonntag vormittag kam es Ecke Garten » und Iolly -
> siraße zu einem Zusammenstoß »wischen einem Motorradfahrer

«nd einer Kraftdroschke. Ein auf dem Soziussitz des Motorrades
vitfochrendes Fräulein au » Linkenbeim trug einen Bluterguß am
Achten Fußknöchel und eine leichte Verletzung am rechten Knie da»
ton . Das Motorrad wurde beschädigt . Der Motorradfahrer hatte

1 »en Unfall selbst herbeigeführt , indem er dem Autoführer das Vor -
e '»hrtsrecht versagte.'*

. Ecke Karl - und Garten st ratze ereignete sich ein Zusam-
s' Aenstob »wischen einem Personenkraftwagen und einer Kraftdroschke .

Letztere wurde beschädigt . Die Schuld trifft den Personenwagen -
iiibrer. Er hielt sich nicht an die Verkehrsbestimmungen.
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Festgenommener Betrüger
Auf die An»eige einer Kellnerin hin wurde am Sonntag abend in

einer Wirtschaft in der Kaiserftraße . ein lediger 30 Jahre alter Kauf -
Aann wegen Zechgetruges festgenommen. Es stellte sich heraus , daß
der Täter von zwei Behörden wegen Betrugs und von einer Stelle
Kegen fahrlässiger Körververletzung gesucht war . Er wurde ins
Bezirksgefängnis eingeliefert .

Schlägerei
In einer Wirtschaft in Durlach kam es in der Nacht »um

bonntag »u einer Schlägerei , wobei der Wirt an Kovf und öals
durch Schläge mit einem Glas verletzt wurde . Die Polizei stellte
die Ordnung wieder her.

Unfall
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Am Sonntag vormittag erlitt ein Beamter von hier auf dem
Bahnsteig 2 des Hauvtbahnhofes dadurch einen Unfall , daß er
deim Einsteigen in einen Zug ausglitt wobei er sich am Bein eine
größere Wunde zuzog . Nachdem ibm die Polizei einen Notverband
»ngelegt hatte , begab er sich in» Städt . Krankenhaus .

Diebstähle
Aus Wohnungen in der Luisen- und Markgrasenftraße wurden

Geldbeutel mit zusammen 35 M Inhalt entwendet . Als Täter
wurde ein 14 Jahre alter Ausläufer festgenommen, der das Geld
im Palaisgarten in der Herrenstraße unter einem Baum versteckt
batte .

Auf dem Marktplatz wurde einer Frau aus Bruchsal der Geld¬
beutel mit etwa 9 Jl Inhalt aus der Rocktasche gestohlen.

In einer Wirtschaft in der Altstadt wurde einem Gast ein kost¬
bares Feuerzeug im Wert von etwa 170 M entwendet .

Ein aus der Erziehungsanstalt Flebingen entwichener 18 Jahre
alter Zögling wurde in Durlach bei einem Diebstahl auf frischer
Tat betroffen und der Polizei übergehen . Da es sich um Rückfällig»
leit handelt wurde der junge Mann ins Bezirksgefängnis einge¬
liefert.

„Der herabgefallene Blitzableiter "

Am Sonntag abend zwischen 22 und 23 Uhr versuchte ein unbe.
lauter Täter mit Hilfe einer Strickleiter in ein ofsenftehendes Fen «
fot eine» Hauses in der Beiertheimer Allee einrusteigen . Er wurde
dabei von einem Dienstmädchen betreten , das um diele Zeit nach
bausie zurückkehrte . Der Täter gab an , daß der Blitzableiter herun»
tergefalle« sei und daß er mit einem anderen Herrn , der im Hanse
weilte, damit beschäftigt sei, den Blitzableiter wieder aufzurichten.
Während da» Mädchen die Haustür « aufschloß , verschwand der
Täter durch de« Garten . Leider wurde die Polizei erst viel später
benachrichtigt.

Veranstaltungen
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vesretungsseter ist Stadtgarten. Am 30. Juni 1930 findet die Räumung
der besetzten Gebiet « statt . Au« diesem Anlaß veranstaltet die Stadtver .
Wallung am Montag , den »0 Juni , d. I .. von 21—23 .30 Uhrim Stadt -
«arten «in Sonderkonzert der Harmontekapell » unter Leitung des
Herrn Hugo Rudolph. Anschließend findet dann eine Uebertragung der
«roßen BefretungSfeier von der Stadlhalle in Mainz durch den Süddeut¬
schen Rundfunk mittels Großlautsprechers statt . DaS Programm enthält
wehrere Chöre , gesungen von über 3000 Sängern , sowie Ansprachen des
vberbürgermeifters Dr . Külz -Mainz , des hefflschen Staatspräsidenten Dr.

. Adelung und eines RetchSmtnisterS . Daneben werden alle Glocken von
dlatn» «rNingen und Böller gelöst werden. Z» dieser bedeutungsvollen
«eier wird die gesamte Bevölkerung herzltch eingeladen.
, Ttensiag .Adendlonzert Im Stadtgarten . Wir machen unsere Leser de-
I»NderS darauf aufmerksam , daß am DienStag. den 1 . Juli , von 20- 42 -3»
Uhr , im Stadtgarten ein Abendkonzert der Harmontekapelle unter
Leitung von Herrn Dankwarth stattsindet . Da» « onzertprogrammfür die -
le» Abend verspricht wiederum einig« recht genubretch« UnterhaltungS -
stnnhenn , weshalb der Besuch diese» Konzert » bestens empfohlen werden
'«mm .

; Bav. Hw -'chule fttt Mustk. DaS beut« abend 8 Uhr im » onezrtfaal der
Ist* I Fachschule itfindend« 9. PrüsungSkonzert bringt Gesangs-, Klavier- und
«* moltnv «er Meister vor Joseph Haydn .

> * ■ <t beim „Badener Hetmattag". Im Anzeigenteil unse -
' i' . kürzlich darauf htngewiesen, daß die yestlettung de »

.rtag«»* Damen und Herren aus der Karlsruher Bür¬

gerschaft sucht, die sich am Sommerkostümfest in entsprechender Kleidung
zu beteiligen gedenken« . Bekanntlich findet diese zugkräftige Veranstal¬
tung, dt« ohne Zweifel von Laufenden in- und ausländischen Gästen be¬
sucht wird, am Sonntag , 13. Juli , nachmittags von 16—18.30 Uhr statt ,
und dt« schönsten und originellsten Kostüm« sollen dadei prämiert werden,
wofür praktische HauShaltungSgcgcnständ« und Topfpflanzen aus dem
Stadtgarten als Preise zur Verfügung stehen. Nach dem stch schon ver¬
schiedene Interessenten haben Vorwerken lassen , ist zu erwarten, daß diese
aktive Beteiligung am Dommerkostümfest noch weiteren regen Zuspruch
ersährt . Di« Anmeldungen hterfiir werden an den Stadtgarteneingängen
entgegengenommen.

Lichtspielhäuser
Zur Borsührung des Films „Das Motorrad und wir" wird uns geschrie.

ben : 2050 verschiedene Kontrollen müssen die Einzelteil« eines modernen
Motorrads , nämlich die der Zündapp-Mafchine bei der Fabrikation durch¬
laufen. um bei der Montag« am lausenden Band in vollendeter Präziston
zusammenzupassen und im Betrieb und Gebrauch ebenso vollendetes lei¬
sten zu können . Der am kommenden Montag im KonzerthauS von den
„Badischen Lichtspielen " zur Vorführung gelangende Film „Das Motor»
rad und wir" zeigt den ganzen großartigen Werdegang de» Motorrad»
vom Rohprodukt zum Fertigfabrtkat bet den Zündappwerken -Nürnberg,
wo 60 Motoren gleichzeitig zusammengebaut werden und alle 2% Minuten
eine fertig« Maschine das Montageband verläßt. Einen prächtigen Kon -
traft zu diesen Bildern auS den dröhnenden Fabeikhallen bilden dt« Ab¬
schnitt« des zweiten Filmteils von der ungeheuer vielseittgen Verwen-
dungSmöglichtett des Motorrads von fröhlichen Zeltwanderfahrten und der
internattonalen Sechstagefahrt im Vorfahr« .

vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarte

Die letzten, mit dem Durchzug der Tiefdruckrinne zusammen¬
hängenden Regen fielen am Sonntag . Am Sonntag lag das Zwi¬
schenhoch über Deutschland, wo es stch inzwischen verflachte. Mit
ibm ist durchgreifende Aufheiterung und damit verbundene Erwär¬
mung eingetreten ( gestrige Höchsttemperaturen in der Ebene 27
Grad gegen 24 Grad am Samstag ) . Eine neue Depression liegt vor
England , der hohe Druck über dem Festland wird ihr zunächst noch
widerstehen.

Borausstchtliche Witterung für Dienstag , den 1. Juli :
Zunächst noch meist beiter und trocken , später stark auflebende Ee-

wittertätlgkeit .

Wasserstand des Rheins
Basel 182, gest . 7 ! Waldsbut 839 ; Schusterinsel 210 ; Kehl 324 ;

Marau 507 , gef. 3 ; Mannheim 405, gef . 2 Zentimeter .
*

Arbeitsgericht Karlsruhe . Wir erhalten von Herrn Wied in
Durlach folgende Richtigstellung : Die in der Nummer 141 des
Volksfreund auf Seite 3 unter der Marke „Arbeitsgericht Karls¬
ruhe" enthaltene Notiz über Nachtarbeit in der Bäckerei Med in
Durlach bedarf in wesentlichen Punkten der Berichtigung . Der
Gehilfe ist nicht deshalb entlassen worden, weil er angeblich die
Nachtarbeit verweigert haben soll , sondern wegen nicht befriedigen¬
der Arbeitsleistung . Da » Wort „lleberstunden " fiel erstmals etwa
eine Woche nach der Entlassung des Gehilfen , als der Vertreter des
Verbandes der Nahrungsmittel « und Getränkearbeiter erschien und
für lleberstunden des Gehilfen während SM Monaten nachträglich
eine Forderung aufstellte , die bei dem späteren Vergleich vor dem
Arbeitsgericht auf die Hälfte herabgesetzt wurde .

Ferienfahrten in de» Deutschen Osten. Die Feriensonderzüge der
Deutschen Reichsbahngesellschaft finden auch in diesem Jahre eine
Ergänzung durch „Feriensonderkarten " im See dien st
Ostpreußen , der Schnellschiffoerbindung Swinemünde —Zovvot
—Pillau —Memel . Wer mit einem Feriensonderzug — woher es
auch sei — nach Swinemünde , Stettin oder Berlin kommt - erhält ,
falls er die Weiterreise ab Swinemünde binnen sechs Tagen antritt ,
eine 80 Tage gültige RückfahÄarte zu 50 Prozent der normalen
Fahrpreise (je für die Hin - und Rückfahrt) , d . h . nach Zovvot (14 .—
Mark ) , Pillau (16.— Mark ) oder Memel ( 18.— Mark ) . Ebenso gibt
es Ferienssnderkarten von Pillau nach Zovvot (6.— Mark ) und nach
Memel (8.— Mark ) für Reisende, die mit den besonders verbilligten
Feriensonderzügen der Reichsbahn in Königsberg i. Pr . ankommen.
Die Städte Stettin oder Berlin sind auf Wunsch der Württembergi -
fchen Regierung einbezogen worden , um Süddeutschen billige
Reisewege in den Deutschen Osten zu verschaffen . — Die Ferienson¬
derkarten des Seedienst Ostpreußen sind bei Vorzeigung der Eisen-
bcchnferienzugkarten außer an Bord der Svifse auch in den Reise¬
büros des Norddeutschen Lloyd, in Königsberg , Pillau und Memel
bei der Firma Robert Meyhoefer , in Swinemünde bei Julius Mül¬
ler erhältlich , die auch die Bettvlatzbeschaffung für die Schiffe über¬
nehmen.

Knielinger Pferderennen
Bei den gestern in Knielingen stattgefundenen Pferderennen wur¬

den von den nachverzeichneten Besitzern von Rennpferden folgende
Preise erzielt :

1. Rennen : Preis von Knieliugeu (Trabfabren ) : 1. Preis
„Esther" des Herrn Schramm ; 2. Preis : „Liefe!" des Herrn Greiser ;

3 . Preis „Ruferin " des Herrn Wörner und 4. Preis „Eichenruth"
des Herrn Karl Meinzer . 2. Rennen : Preis von Marau (Flach¬
rennen ) : 1 . Preis .Morgenröte " des Herrn Fararn . 2. Preis „Nun¬
tius " des Herrn Buchmüller , 3. Preis „Hildburg " des Herrn Buch¬
müller . 3. Rennen : Bollblnt -Flachrenueu : 1. Preis „Neidlos " des
Herrn Buchmüller , 2. Preis „Sanna Anna " (E . Schneider ) ,
3 . Preis „Marschall" (Fr . Becker) , 4. Preis „Meerweibchen" des
Herrn Mangold . 4. Rennen : 1. Preis „Satyr " des Herrn As Ruf ,
2. Preis „Ruferin " (L. Wörner ) , 3. Preis „Brigitte " (A. Knob-
loch), 4. Preis .Waldvogel " (K. Geyer) . 5. Rennen : 1. Preis
„Eyrentraut " der Herren Münch und D . Haufamen , 2. Preis
„Herta " des Herrn Fr . Becker , 3. Preis „Nuntius " des Herrn Buch¬
müller , 4 . Preis „Biene " des Herrn Fr . Becker. 6 . Rennen :
1. Preis „Matis " des Herrn Geifert , 2. Preis „Käthe " des Herrn
Farara , 3. Preis „Sanna Anna " des Herrn G. Schneider) und
4. Preis „Meerweibchen" des Herrn Mangold . 7 . Rennen (Trab¬
fahren ) : 1. Preis „Minerva " des Herrn O. Schneider, 2. Preis
„Bella " des Herrn I . Vogel , 3 . Preis Jtaranbel “ des Herrn H .
Michon, 4. Preis „Olymv" des Herrn I . Vogel.

Veranstaltungen
Montag , denn 30. Juni 1930

Bad . Landestheaterr Tiefland. 20 Uhr .
Unton-Theater: Dt« Somme .
Residenz -Lichtspiele : Tonfilm : DaS lockend« Ziel.
Dihandurg: O, Mädchen , mein Mädchen , wie ltev ich Dich .
Ausstellungshalle: Groß« Lebensmittelausstellung (Edeka ) .
Stadtgarten : Sonderkonzert, anschl. Uebertragung der großen Besretungs-

seter in Mainz . 21 Uhr .

2°wTä Vereinsanzeiger
* araeerae « mM<(«l h *a mit « ef« « Udrik hl bttTtfd MnlMrfaafenr °r>„ nmOn m »

Keffrnnncffrnprd « txrtAnft
Karlsruhe

Freie Turnerschaft . Montag , 30. Juni , abends 8 llbr , Jugendver¬
sammlung in der „Gambrinushalle ". Kein Trinkzwang . 4617

F .T .K. Abt . West. Heute abend 6 Uhr Handballtraining auf dem
Sportplatz . 48Z4

Bolksfingakademie. Heute abend 8.80 llbr im Volkshaus Vor-
standsfitzung. 4833

Arbefter -Samariterbund . Heute abend 8 llbr in der Sebelschule
Vortrag des Herrn Stadt -Obermedizinalrats Dr . Geißler über
„Sozialhygiene ". Hierzu sind sämtliche Mitglieder freundlich ein¬
geladen . 4829

Deutscher Werkmeisterverband , Ortsoerein Karlsruhe . Dienstag ,
1. Juli , abends 8»Uhr, Monatsversammlung im Lokal „Friedrichs -
bof" mit Bericht über den Verbandstag in Breslau des Kollegen
Ruhmann . . 4138

Naturfreunde . Heute abend Ausschußsitzung .
Ettlingen . Reichsbund. . Dienstag , 1 . Juli , abends 8 llbr , im

Gastbaus zum „Alten Fritz" Monatsversammlung mit Bericht vom
5. Bundestag . Hierzu ladet freundlichst ein 1157 Der Vorstand .

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . verantwortlich : Politik, Fretstaal
Baden, Bolkstoirttchast , Aus aller Welt, Letzte Nachrichten : S . Grüne -
daum : Bad . Landtag, GewerkichaftlicheS , Aus der Partei , Kleine badische
Chronik . AuS Mittelbaden, Durlach, GertchtSzeitung , Feuilleton , Die Well
der Frau : Hermann Winter ; Grotz-KarlSruh«, Gemetndepoliitk.
Soziale Rundschau . Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk . Heimat
und Wandern, Briefkasten : Jofef Etfele . verantwortlich für den
« nzetgeutetl : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden. Druck u. Verlag : verlagSdruckeret

BolkSfrennd G.m.d.H., Karlsruhe.

Eingebrannte, stark verrnßte Töpfe
lasten stch schnell und dequem durch Ata säubern . Man braucht nur etwas
auS der Streudose auf einen trockenen Lappen zu schütten «nd damit die
stark vertrusteten «nd arg etngeschmntzten Gegenstände zu bearbeiten .
Schon nach kurzer Zeit wird man sehen, wie rasch Ata den Töpfen nicht
nur ihr altes Aussehen, sondern obendrel «inen wundervollen Glanz per-
leiht. — Reibt man Aluminium-Töpfe auch trocken nach, wird man er.
staunt fein, wie blitzblank ste nach Anwendung dieser Reinigungsmittels
werden.

Radfahrer
Beleuchte das Fahrzeug bei Dunkelheit . Bringe

einen Rückstrahler an dem Lahrrad an
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txtrabiiiigeAngeboieinSommep - Storfen
Anzugstoffe , tadellose Qualitäten Mk. 14 .- Mk. 12 .- Mk . 10.-
^ *inis-Flanelle , weiß und farbig . . . . von Mk. 7 .50 an

er, schwarz und farbig . . . von Mk. 6 .50 an
^sch -Anzug -Stoff e

Kunstseide Volle 93 cm . . ^ . 2 .90
Vistra | n. fac. 2 .90
H ’wolle -Kleiderstoff # . 1 .00 0 .75
Tweed Kunstseide mit Wolle . 1 .75 1 .50
Wollcrepe 96 cm. viele Farben . . 2 .25

Kunstseide bedruckt 0 .95 0 .80 0 .65
Kunstseide , 95 cm . . . . 1 .80 1 .00
Kunstseide Travis . . . . . . 2 .10
Sportkunstseide . 1 .25
Sportkunstseide . 2 .90
Kunstseide -Toile | fo licht Farben 2 .25
Foulard reine Seide . . . . 5 .7z 2 .90

Zefir Indanthren . . . . 0 .48
B’wollmousseline . . . 0 .65 0 .45

Buntdruck , gute Ware . ~ . 0 .75
Panama weiß . . 0 . 75
Wäsche -Batist Indanthren . 0 .75
Bord . Voile . •. . . 1 .00
Voll -Voile äußeret billig . 1 .75
Baumwoll -Tweed . 1 .35
Wollmöusseline . . 1 .75
Wollcrepe bedruckt . 2 . 25
Bademantelstoffe mdanthren . . . 4 .90
Bademäntel . 7 .90
Garten -Decken in allen Größen und Preislagen

»
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Anstalt des öffentlichen Rechts

Der Weg zum Eigenheim und zur Entschuldungführt Aber einen Bausparvertrag bei der
fäafUte &eH & iHdedßtiiUft aiha »**

ÖffentlicherVortrag
über Zweck und Ziele dieser Anstalt findet am
Montag, den 30 . Juni 1930, abends 81/, Uhr, in
Käme ln der TecliKClien Hochschule
statt .

iloptragondep : HerrArchitekt A. Lehmann, BM,Mannheim
Die Badische Landesbausparkasse gibt im Wegedes kollektiven Zwecksparens 4°/olge unkünd¬
bare Tilgungsdarlehenzur Errichtung von Eigen¬
heimen, Kaufvon Wohnhäusern , Ablösunghoch
verzinslicher Hypotheken. 1143

Montag , den 30 . Juni 1930 :
SonderKonzert der Harmonieüapeiie 21.2?^ 1

anschließend
Uebertragung der

vor der Stadthalle ln Mainz »70
Süddeutschen HondlunK

~ tW > ^ Cr» ' — ’- T

Dienstag , den 1 . Jnll , von 20 bis 22Uhr :

Konzert der Harmoniekapelle

zahlen beweilen!
I Dfe Versicherung » - Gesell-
Ischaft der werktätigen Be-
IvSlkemng , die

U.

/ I Gewerkscbaftllcb Genossen
schaftliche Verslchemngs-

aktlengesellschaft
I gewährt ihren Versicherten' auf die gewinnberechtigte

Jahresprämie für 1929
30 % Gewinnanteile in der Volksabteilung
35 % Gewinnanteile in der Lebensabteilung
Bei der Volksfürsorge sind

2 Millionen Versicherungen
in Kraft ; sie hat ein
Vermögen von rund 100 Millionen RMark .
Nähere Auskunft erteilen die Bechnungsstellen: Karlsruhe.Schützenstr . 16, Offenburg, Wilhelmstr. 10, p . r , oder der Vor¬
stand der Volksfürsorgeln Hamburg & An der Alster 57/61 .

Sdimoller
’

s

UUhnO ' Preisc
machenfhnetMlas ^Katifenil eicht .

Strümpfe
Damen-strümpfe 7 c ,
kflactl. WasebseM«, mod . Parbsoft- m V7

Dameo-Strfliitiile oe ,
«cMBgjpSscb Mako , süoFaibaa . Uli ?

Damen-strümpfe
»» ,,4,141, A I 4-

Rerren-Socken^

167«

Badisches
LandestHeater
SRontad. 80 . Juni* C 29

TH -Gent. 101—200
und 301—400

Sitfkit
Mufifdrama b. d'Mberi

Dirigent : Stern
Regie ; Dr . Landgrebe
Mitwirf ende : Blank,

Fanz , Grünwald -
Sehfert , Seiberlich ,Winter , Frey , Hosdaö

Kiefer, LSser, Nentwig ,
Rühr

Anfang 20 Uhr
Ende 22»/, Uhr

Preise 6 (1.00—7.00 Jf )
—— 8«8

Dl 1.7. Drrstdele Bauer
Ml 2. 7. Zinsen . Do.

7. Wer zuletzt lachl
x. 4. 7. SalbermoferS

elisame Seelenwande -
rung . Sa . d. 7. Rigoletto
So . 8. 7. Neu einstudiert :
Die Stumme don Por -
ticl Mo. 7. 7. ©alter -
moserS seltsameSeelen¬
wanderung .

Waschstoffe
wastiHfflBSSfine ARj
«aaa,m » . tue , H & S

Beidemmtt*«**-

65b]
5SSS25Ä» 95j

SCHNOIIEm
Vas Hqus, in dem Sie gut u. ojqisidpu kaufen

PROZENT

mehr
verdienst
durch
drei
Worte
ständig
originell
auflallend
inserieren

TI ETZ » PREISE
Während der Bekleidungs - T

Teppiche
Jacquard -Bouclfe-Teppiche
neue moderne Master .

cs. 130/200

25.- 165/235

37.50200)000

58.- 250/3*3

81.- 300/400 cm

112.-
V6lOUf "TQPPiCh6 Perser- n. mod .Master38.- 53.- 77.- 123.-
Prima Velour -Teppiche
schöne Musterauswahl in Perser und modern . 54.- 80.- 122.- 182.- 258.-

Vorlagen / Läuferstoffe
Verbinder große Auswahl . . . S2— 28 .80 19 . 50

Bettumrandungen w. iipuuct . Toum»y boucis
3teil* . « 75 . 78 . - 55 . -
Bettvorlagen Jute . a .as i .ss - . 95
Tapestry -Vorlagen . »-»o 2 90

Boucl6-Vorlagen . tjo s.ts 4a75 I
Velour-Vorlagen . 10.7a 7.80 8,28 •
Bouclö -LBufer m52? 3z85 Meter 2b85 I
Jacq .-Boucl6-L8ufer 7 «90 M5 ^ 0

Tisch- u. Diwandecken / Möbelstoffe
Gobelin-Tischdecken reiche a0«w. io .bo 8 * 25
Kunstseiden -Tischdecken 7 ss
moderne Zeichnungen . . . . 18.*, 9 .« M » d V

Kunstseiden -Tischdecken iao cm rund 13a "
Kunstseiden -Tischdecken m e
I50 cm rund . IG - IOa"
Plüsch -Tischdecken Persermuster . . 14 .-11,75
Gobelin-Diwandecken
schwere Qualitäten . 1 12 .50

Gobelin-Diwandecken ba
neue moderne Muster » feine Qualität . . . . . . . mm iwlr
Plüsch -Diwandecken
schönes Mustersortiraent . . . . . .
Mohair-Diwandecken
felnlsrbig und fellgemustert .

Möbelbezugstoffe gewebt

, 48 .- . 88 . 33a "

32 . . 24 .. 19 . 75

Meter 2 .40 2 25

Gobelinstoffe solide tzusliUU. Mir . 4 .80 , 8.80 2 . 80
Moquette der solide MBbelbezug Mtr . IO, , 8.80 6a "

pitiiiiminnmiimmiiiiniiiinniiniiiiiiiiiiiiinnmimmiinnAb Montag mittag im Erdgeschoß ! ttmHömiimmmwimminimimniiiinBiiR»intmaiumi

I Vorführung von Fleischers „Grepene“
1 dem neuen Handarbeitsmaterial .
Ü „ Crepetta, , dient zur Herstellung von Damen - u . Kinderhüten , Handtaschen , Gürteln , Kaffeewärmern usw .

zu jeder Gelegenheit und
Feltlichkeit billige und gute

Volksfreund - Buchhandlung
Waldftr . 28 Fernruf 7020/21

Mieter - u. Baiwerein Karlsruhe
e . G. m . b . H .

Wir haben aus 1. Oftober b. I . zu vermieten :
Wikhelmstraße Rr . 83 , II Stock, eine

Bierzimmerwohnung mit Bad , Mansarde und'
mistigem Zubehör ; 4631

« ünbrenneestraß , Rr . 7 a , IV . Swck,
ein« Zweizimmerwohnung mit Maleratelier
und sonstigem Zubehör .

Bewerbungen von Mitgliedern wollen bis
längstens Mittwoch, den 2. Juli d. I . im Büro ,
Sttlinger Straße Rr . 3, erfolgen. Die Ver¬
losung findet am Freitag , den 4. Juli d. I -,
abend» »/,7 Uhr daselbst statt.

Karlsruhe , den 28. Juni 193»,
Ter Vorstand .

träge werden auf den Tag
agSabschlustei in Golvmarl

SISdtiSCHe
Spar- u.

Der Zinsfuß wird mit Wirkung
vom 1. Juli 1930 an wie folgt
festgesetzt:

für Spareinlagen auf . 8%
for Darlehen gegen Faustpfänder auf 107«

Gemäß § 7 der Satzung bringen
wir dies zur öffentlichenKenntnis
Karlsruhe, den 26. Jnni 1930.
Dev Verwaltungsrat . ra

Aenderung
der Werlzfimchsfteuerordniillg .

Die Wertzuwachrsteuerordnung für dar Ge¬
biet der Landeshauptstadt Karlsruhe vom
12. Prebtuar 1927 bezw. 22 . März 1927 wurde
durch Stadtratsbeschluß bom 2V. März 193» mit
Zustimmung de» Bürgerausschustes bom 6. Mai
1930 mit Wirfung bom 1. Mai 1930 teilweise
geändert . StaatSgenehmigung wurde unterm

Juni 1930 erteilt .
Die wesentlichenAeaderungen find folgende :
Der Steuerpflicht unterliegen alleGrundstü cke,
die nach dem 31. Dezember 1899 erworben
wurden .

2 . a ) Papiermarfbetr
des Raufbet tra
umgerechnet.

b ) Für die in Anrechnung auf den Kauf¬
preis übernommenen Hypotheken, Grund -
ichulden usw. ist die tatsächlich« Auswer¬
tung maßgebend, soweit nicht der Gold-
marfwert am Tag de» Kaufabschlüsse !
höher war .

3. Dem Erwerbsprei » werden für jede» bolle
« alendersahr der LigentumSdauer 2 d. H
de» Erwerbspreise » und der anrechnungS-
fählgen Aufwendungen zugerechnet. Bei einer
EigentumSbauer unter 6 Jahren ermäßigt
sich dieser Zuschlag de: unbebauten Grund
stücken aus die Hälfte.

t . Die Steuer betragt für eine Eigentumidauer
bi» zu 2 Jahren allgemein 30 v. H . der
Wertzuwachse». Die übrigen Steuersätze
bleiben unverändert .

i. Der Eteuerbetrag erhöht sich bei einem
Wertzuwachs don :

250— 500 d . H . der Gestehungskostenum ö d . H
600— ivvO d. H . „ „ um 10 v . H

1000—2000V . H. „ , um 1bv . H
M. a. 2000 V. H . , „ um 20 b . H

Die neue Wertzuwachrsteuerordnung liegt im
Rathaus , sowie in den Gemetndesekretarkaten
zur Einsichtnahme offen .

Karlsruhe , den 2«. Juni i930 973

_ Der Oberbürgermeister

EicheneSctilofzHnmer
mit großem Nürigen
Schrank und weißen
Marmor 4306

470 Mark
mobeihaus Freundlich
37/30 Kronenstr . 37/39

Zimier
sofort zu der« . St» s
Banmelsterstr^ S»UI.
moiii . ziffliner

auf sof.,mit 1 ob. 2Betten
berm.P.Str« tb

« hrl . jung . Man « od
Frl . s. äuge». Beschäft.
f- fas. ges. Ang.u .Rr 4636
au d. BoifSsreundbüro .

Balckl Bett , wie neu ,
m. Matr ., s. 18 Jt »u betf .
bei Binder , Schss

UniiH in der Nähellllllw v .Karlsruhe,
Bahnberbdg .,umstände¬
halber zu berk., ebtl . zu
berm. Anfragen unter
S8L3 a. b . voltssrbb .

ommer *
prossen

auch in den hartnäckigsten Fällen , werden in
einigen Tagen unter « arantte durch da» echte

ischidlicheTeinwerschvnerungSmittel .ve «« » '
iärke B befeitlat . « eine Schälkur. Dr . A 2.75
Gegen Pickel . Mltesier

Drog . E . Roth , tzerrenstr . 26/28 ; Drog . THWalz ,
Jbühstr . 17 ; Ei . .

Werderplatz 44.
Jbühstr . 17 ; Engel-Drog . Äpoth. L Reichard- - ‘ ' « « arlirnh « . Mühlburg

Uber 100 gut erhalt .

Mäntel,ilDerz .
b . 10Ji an tn all . Gr
u. Färb ., sow . Geh¬
rock-, Smoking - u.
Eutawayanzüge

Hose« , Joppe «,
neu u. gebr.. sowie
Gelegenheitipoft .,
I» neue 4i3 !
Anzüge u .inantei

staunend billig
Rhringerftr . 53a , II

Der

SUdlunH
überträgt durch Großlautsprecher

Montag , 30 . Juni , 23 Uhr 30
im Stadtgarten

die 4632

üelreiungs
Feier

vor der Stadtballe in Main*
Vorher-.

Konzert der HarmR »'ekapeW
ab 21 U

vurlachei &
Zu vermieten ans 1. Et. -"
4 Dreizimmerwohnungen mii

Bad , HauSgarten , in der Beethi u»
Schubertstraße (Dornwäldle ) . Räp
Karlsruher Allee 19 .
GemetnnLtzig « vangenosteufchaft 9 .

In der Ferien - und

Reisezeit
kann der Volks/rtand auf Wunsch gtg *n

Erstattung der Auslagen ’V ausseid-
Abonnements^ Gebühr *ifband
nachgesandt werden-

’ .iNach
sendescheingenau r daKtfßW
nebst Zahlung d> fit 'irfier* '

Abonnements•/ tulieferu-

Ich bitte den Volksfre >
'

biseinschl .- -

Vor - und Zunr

_ zu senden an

per Adresse ' l. . — . «—.

Ort ...._* 4-«k— . . . . .

Wohnung in Karlsruhe . . . . .

Soll die Zeitung hier weitergeliefert werden?
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